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Hinweise

Hinweise zu diesem Lehrwerk

Niveau DasLehrwerk HAllT besteht aus zwei Bänden, die jeweils Lehrmaterialien für ca. 160 -200
Unterrichtsstunden enthalten. Esrichtet sich an fortgeschrittene Lerner, die die Grundstufen mit gutem Erfolg
abgeschlossen haben und das Niveau Cl oder C2des Europäischen Referenzrahmens für Sprachen erreichen
möchten. HAllT BAND1 entspricht dem Niveau B2/Cl, es kann in der Mittelstufe eingesetzt werden; HAllT BAND2
dem Niveau Cl und kann in der Mittelstufe oder Oberstufe eingesetzt werden.
HALlTBAND2 eignet sich besonders für studienvorbereitende, studienbegleitende und berufsvorbereitende
Kurse.

Das Kursbuch ist thematisch in 11 Lektionen unterteilt. Jedes Kapitel enthält mehrere Lese- und Hörtexte
unterschiedlichen Schwierigkeitsgrades. Außerdem sind Kurztexte zur Grammatik aufgenommen.
Das Lehrwerk eignet sich für einen kommunikativ ausgerichteten Unterricht. Lehrende und Lernende werden
dazu ermuntert, kooperative Lernformen auszuprobieren.

Grammatik In jedem Kapitel sind Kurztexte enthalten, in denen bestimmte grammatische Strukturen gehäuft
vorkommen. In der Regel sind hier Aufgaben zur Verständnissicherung vorgeschaltet, bevor die Grammatik
behandelt wird.
Die in HALlT,Band 2 vorgestellten und geübten grammatischen Strukturen werden im Grammatikanhang in
signalgrammatischer Form dargestellt und erklärt. Dabei handelt es sich um grammatische Strukturen, die
besonders in wissenschaftsorientierten Texten anzutreffen sind (Nominalstil, komplexe Attributionen usw.;. Eswird
empfohlen, parallel eine systematische Grammatik zu verwenden.

Das Übungsbuch enthält Aufgaben, die für die Prüfungen des Goethe-Instituts, den TestDaF und die DSH
relevant sind. Diese Aufgaben dienen der Überprüfung des Lese- bzw. Hörverstehens nach der Behandlung
der Texte im Unterricht. Im Einzelfall können Sieaber auch als Alternative zu der im Kursbuch vorgeschlagenen
Vorgehensweise herangezogen werden.

Darüber hinaus wird der kapitelrelevante Wortschatz angewendet und wiederholt sowie die Grammatik geübt.

Das Handbuch für Unterrichtende enthält methodisch-didaktische Hinweise, Hintergrundinformationen
zu den Texten und Vorschläge zur Arbeit mit HAllT.Außerdem sind Testsals Kopiervorlage enthalten. DieTests
wiederholen den Lernstoff von jeweils 2 Kapiteln.

Präsentationen Ein Schwerpunkt von HAllT, Band 2 ist die schrittweise Heranführung an das Erstellen
von Präsentationen. Eswerden sowohl Teilfertigkeiten (Schreiben eines Handouts, verständlich vortragen,
Nominalisierung von Sätzen, Stichwörter notieren usw.; geübt als auch kleine Präsentationen im Kurs erstellt. Dabei
wird auch das Verstehen von Vorträgen geübt.

Aufgaben mit dem Symbol ~ am Rand Oben Teitfertlgkeiten, die {Or das Erstellen von Präsentationen

wichtig sind.

Wortschatz Bei Hör- und Lesetexten sind am unteren Seitenrand wichtige Wörter aufgelistet. Zu diesen
Wörtern finden Sie im Übungsbuch in der RegelZuordnungsaufgaben (den Wörtern müssen Umschreibungen
oder Erklärungen zugeordnet werden). Zur Entlastung können Siediese Wortschatzaufgaben auch vor dem
Lesen bearbeiten.

6



l

'4)IIJapJO;papUlSSJallalsm)j
sap/upallalsm)jJapua5unlialSajllHpun5unllalu'v''JaM4)SlSIaqe5jn'v'asalO

(uasal
sa>joJdIZaJ)uaddnJ9ulualxalUOi\5unllaqJeJ3ua5lPU\,?lslsqlasmzua5unqo

,-

'(>jqewweJ9mzJapo)lxalwnzua5unqoaJallaMalSUapUl,l4)nqs5unqowl

'uaww0>jJOi\uaml>jnJlSa4)SlleWWeJ5
alwwllsaqun\'?4a5uauapul'(»jeI4)SwluauJal«lalllwapllwJa14)alxal

'sewa41
sap5unqlaJ4)sasazm>jaUlal510jla5a~Japul.(@@@)tpeJ5Slla>j5IJaIM4)S

uappunJalJ9MOS6le4»8unJafzYfJwa9JapuasDI-/dJa!!1afO«lXalJ9HJao

11

i@@@Ja~JQMOS6'l!eJlJoi\

lIunJa!zY!J~Ua9
JapUilSI?4dJil!1Iil!O:~XalJQH



Unterscheiden sich Männer- und Frauenfreundschaften? -
Wenn Frauen Freundschaften schließen, legen Sie besonderen Wert
auf ... Männer hingegen ...

A Was ist Ihnen in einer Freundschaft wichtig? Kreuzen Sie maximal 3 Aussagen bei »wichtig« und 3 Aussagen bei
»nicht so wichtig« an. Erstellen Sie eine Kursstatistik. Ergänzen Sie andere Kriterien, die für Sie wichtig sind, in den
letzten Zeilen.

wichtig nicht so wichtig

Hat ähnliche Interessen wie ich.

Ist da, wenn ich ihn bzw. sie brauche.

Hält zu mir, wenn ich etwas Dummes getan habe.

Bleibt mein bester Freund, auch wenn wir in verschiedenen Orten wohnen.

Teilt meine Einstellungen und Überzeugungen.

Hat immer ein offenes Ohr für meine Sorgen und Probleme.

Spricht Fehler und Schwächen offen an.

Erzählt Geheimnisse nicht weiter.

Der Hörtext über Freundschaften ist ein Vortrag mit
einer klaren Gliederung. Er handelt von drei
Themen (A. B und Cl. die jeweils in Unterthemen
aufgeteilt sind (1.,2.,3.). Hier werden Thesen aufgestellt.
die erläutert oder begründet werden.

Themen, Unterthemen und Begründungen werden durch bestimmte Formulierungen eingeleitet. die Ihnen das
Verstehen des Textes und seines Aufbaus erleichtern (siehe Kasten »Signale für Textgliederung« und »Begründungen
einleiten« auf der nächsten Seite unten).

Hörtext: Freundschaften im Leben

Vortrag, 645 Wörter ©©

die Freundschaft (feste -, enge
-, lockere-)
der Freundeskreis
die Lebensumstände (immer Plural)

das Mindestmaß
das Gleichgewicht
der Lebensabschnitt
die Priorität

Freundschaft schließen
am Leben halten
gestalten

freundschaftlich
formalisiert
ausgeglichen
geschlechtsspezifisch
überragend
verpönt

basieren auf
prägen
sich verfestigen
verkraften
auslaufen

8
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_-ominalstil: Konditionalsätze

A '/as geht? Sind Freundschaften zwischen diesen Personen möglich (~) oder nicht möglich (~)?

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

Johannes studiert Physik im 2. Semester; Uta schreibt ihre Doktorarbeit in Theologie.

Sarah ist Mitglied in der Partei Die Linke; Bruno ist Mitglied der CDU.

Reza räumt im Supermarkt Real Regale ein; Tilman ist Arzt.

Jasmin kommt aus Deutschland; Sakura kommt aus Japan.

Beate ist 24 Jahre alt; Heinz ist 59.

Jan ist ein Mann; Niels ist ein Mann.

Maria ist eine strenggläubige Christin; Lea ist Atheistin.

Mustafa ist Moslem; Denis ist Katholik.

1 Lesen Sie den Text. Vergleichen Sie die Aussagen des Textes mit Ihren Antworten aus A. Wo gibt es Unterschiede?

Erst kürzlich brachte die Bundesregierung ein schönes Plakat
heraus, auf dem zu lesen stand: Freundschaft ist keine Frage der
Herkunft. Soziologische Untersuchungen zeigen ein anderes Bild.
Freundschaften finden vor allem zwischen Menschen mit ähnlicher
ethnischer Herkunft, gleichem Geschlecht und Alter und einer ver-
gleichbaren sozialen Lage statt. Ohne diese Gemeinsamkeiten sind
Freundschaften selten. Sehr häufig gehen die Gemeinsamkeiten
von Freunden noch darüber hinaus: In vielen Fällen gleichen sich
wesentliche Stationen der Biographie wie zum Beispiel Ausbildung
und Eintritt ins Berufsleben.

Demnach verläuft die normale Entwicklung von Freundschaften
in etwa wie folgt: Die ersten Freundinnen und Freunde findet man in einem institutionellen Kontext, etwa
im Kindergarten oder in der Grundschule. Große Veränderungen der Freundeskreise finden mit jedem
Schulwechsel, mit jedem Umzug und mit dem Wechsel von einem Lebensalter in ein anderes statt. Großen
Zäsuren der Freundschaft ereignen sich beim Besuch einer weiterführenden Schule, beim Schulabschluss, mit
dem Eintritt in den Beruf, mit der Gründung einer Familie, im Falle einer Trennung vom Lebenspartner oder
des Todes des Lebensgefuhrten. Nach jeder dieser biographischen Zäsuren findet man neue Freunde, während
alte ganz oder teilweise aus dem Leben verschwinden. Das Resultat ist das, was man als Normalfreundschaft
bezeichnen kann: ein Kreis von Personen, die mit uns in etwa die gleichen Sozialisierungsinstanzen wie
Elternhaus, Schule und Beruf durchlaufen haben, die sich im seiben Lebensabschnitt wie wir befinden und

Die Normalfreundschaft

eine ähnliche soziale Position mit uns teilen.

~_.-
Freundschaft ist keine Frage der Herkunft.

~ ./

2 Welche Gemeinsamkeiten gibt es in Freundschaften? Wann finden große Veränderungen bei Freundschaften statt?

Gemeinsamkeiten Veränderungen

~ I>

~ I>

~ I>

~ I>

~ I>

I>

I>

I>

10
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'freundschaft

Doppelte Freude, halbes Leid
Der englische Philosoph Frands Bacon schrieb 1625 über die Freundschaft: »Sie
verdoppelt die Freude und halbiert das Leid.« Aristoteles notierte 2000 Jahre zuvor:
»Freundschaft, das ist eine Seele in zwei Körpern.« Tatsächlich scheint die Sehnsucht
nach Freunden so alt zu sein wie die Menschheit selbst. Psychologen und Soziologen
haben sich ausführlich mit dem Thema Freundschaft beschäftigt.

Die Sozialpsychologin Beverly Fehr zum Beispiel von der kanadischen University of
Winnipeg untersucht seit den 1990er Jahren, wie Freundschaften entstehen und wie
sie sich entwickeln. In Interviews und mit Hilfe von Fragebogen versucht sie heraus-
zufinden, ob Freundschaften und der Verlauf einer Freundschaft einem bestimmten
Muster oder Schema folgen.
Ob sich zwei Menschen anfreunden, hängt zunächst von ganz profanen Umständen ab.
Die erste Voraussetzung für das Entstehen von Freundschaft ist nämlich die räumliche
Nähe. Zahlreiche Studien kamen zu dem ernüchternden Ergebnis, dass es nicht zuletzt
vom Zufall abhängt, wer eines Tages zu unserem Freundeskreis zählen wird und wer
nicht: der Nachbar zwei Türen weiter, die Kollegin am Schreibtisch gegenüber und der
Kommilitone, neben dem wir am ersten Vorlesungstag saßen.

Freundschaften beginnen zumeist vorsichtig. Wenn sich zwei Menschen das erste Mal
treffen, geben sie zunächst nur wenig Persönliches über sich preis. Wer gegen diese
Norm verstößt, wirkt auf andere eher befremdlich. Verläuft das erste Treffen angenehm,
verrät man allmählich mehr über sich. In den frühen Stadien der Freundschaft ist
entscheidend, dass diese Offenheit erwidert wird. Nur dann kann sich als zweite
wichtige Voraussetzung eine Art Anfangsvertrauen entwickeln.

Je häufiger wir einen flüchtig bekannten Menschen sehen, desto sympathischer wird er
uns - sofern es sich nicht gerade um Antipathie auf den ersten Blick handelt. Die dritte
Voraussetzung ist deshalb die Kontakthäufigkeit. Psychologen erklären sich diesen so
genannten Mere-Exposure-Effekt (deutsch: Effekt der bloßen Exposition) so: Was wir
gut kennen, kann unser Gehirn leichter verarbeiten, und so empfinden wir Vertrautes
als belohnend. Die Basis für eine neue Freundschaft ist dann schon gelegt - ohne dass
wir etwas dafür tun mussten.

Eine weitere wichtige Bedingung ist die Zeit, die wir investieren. Denn Freundschaften
erfordern Zeit, damit sie erhalten und vertieft werden können. Dies ist nicht immer
einfach, wenn Studium, Beruf und Partnerbeziehung schon den Tag ausfüllen. Soll also
eine beginnende Freundschaft gefestigt werden, muss bewusst Zeit für sie reserviert
werden.
Aber all das genügt noch nicht - auch die Chemie muss stimmen. Manchmal reichen
da schon ein paar Gemeinsamkeiten wie gleiches Alter, ähnliche Situation, Herkunft,
Einstellungen oder Interessen. Sie geben uns das Gefühl, mit jemandem auf einer
Wellenlänge zu liegen.
Das Paradoxe daran ist, dass sich die Persönlichkeiten von engen Freunden gar nicht
so sehr ähneln. Als Teil eines Freundschaftspaares empfinden wir das lediglich so.
Entscheidender als die Ähnlichkeit ist die emotionale Nähe, so das Ergebnis einer
Reihe von Experimenten an der Harvard University 2010.

Untersuchung:
Wie entstehen und
wie entwickeln sich
Freundschaften?

die Norm
die Rahmenbedingung
das Stadium; die Stadien
das Kriterium
das Selbstwertgefühl

preisgeben
verstoßen gegen (Gesetze,
Normen etc.)
erwidern
sich Zeit nehmen für
zutage fördern
Bestand haben

ernüchternd
befremdlich
schüchtern
toll

12



€L

GI'sneJapueuiaJalunlanazaiPaiSua4Jsnel'a!s~a~JOM~ueaq
JaupeduJalJ41'Ianazuau!a~nea6eJ~aUlaafL9-~vual!azJapn!U4Jsq"wapafnzaiSuaq!aJ4JS(q

'J4asl4JiU4JiSulau4~
uapunaJ:lua5uauo/\ualia>j4JiluqsJadaiOU

'uaqe4ue4JspunaJ:laiPJOd-liaZssnwuelN(a

'uue>jualiaqJeJa/\Jal4JiaiUJi4a9JasunsaliaM(p

'lqi5siaJdsa4JiluqsJad
lai/\uayaJlualSJawiaq4Jial5uewuuaM(J

'lIed-nzwo/\(q

'5adiuuiMd-0AliSJa/\iUnua4Jsipeue>jJapu\;f(ei..llj9::1AI..I91\9g(1.ljClG..IO,j. '1...Ilj91)1.J1.!J<1..1t:? 0M

~JOM~U"a6eJ::I

'UapUaMJa/\uaqJa/\uauaqa5a5ueaiPl4JiUJaqeuassow'uauuq>j
.

aiS'(8~-9'zlualloSualla~sua6eJ::IaiSuauapnz'~xaJ.wapsneUa~JOM~U"aiSuapulJs~4JaH(e

.'uallalsua6eJ::I ,(6unz~dssnDJO/\d~Jd!1\pundWJP)Pt:-t:c:'Z:8JaUlJed

(6unz~d5snDJO/\dJldMZpund~5Jd)ce:-II'z:\;fJaulJed

'JalJQM4J!lSJapalllHllWmu6I?JlJO/\IUII!\JuaulaalSualle4pun4Jn8sepalSuaual14JS
'Jaldednel8ulalneJalJQM4JllSuamU4JsQ\;flaMznzsllaMafalSuaJalloN'J!dMZnzaiSua~!aqJ'tIZ

'(0I-9ZId!d5!d8dL/d!5)pue}:]uapuezlesq\;fuapafJOd-UiJ4JsJaqoazm>jaUiaaiSuaqiaJ4JSdb

'JalJqMlassOl4JSaiPaiSuaJai>jJelNdb

'zlesuals5il4JiMuapaiSua4JiaJlSJalUndb

'asiaMSHiu4Jsqelxaluappuavail4JsueaiSuasal
'(»uasalsaleqoI5«)zue5lewuialxaluapaiSuasal~

'uiasnz[[al'uaqa~[l{DP~sepsunaisnaMUlapuos
'PUlS1101osaisnaM'sneq[el{sapllP!Uapuna.ldualsaqa.lasun.l!Mua[ll~M.lequa.lJO
'[lmp~paMlsq[asuesn[dsa~HJ~.D[uia:ua~ozsnelepuapua.lJa.llagaiPuap'napOA.laa
'Ual[l[DJ~pql{a~nzaddn.l~ualapue.lal'!alsqpslP!SaisuuaMlpne'uallaq)[adsalua[[o{l
uale.quazua~maMa(ua.ll{!U!.lapueu!aaisuuaM'UOllJSl{Jopa(al~Dua~S3:'ual[a!ds
uia.laAlleqgnduaqpsw!appqssep'lp.mpep[a!dspgwnzpuelslua)[JIUpui3:lasaia

'uap.raMnzl~!l~lsaqpunlUUB)[.laUel~muapIuaua~!a.lapuiUlll!UOA'[llDP~sep
:ap.l11Mlaul[J!azaq»puna.ld.lalsaq«SIe.lal~dsall{e[laiAJaM'U.lall[Ja[lpSa~uappqpq
SneUil[.laqD.lepalUlUlqsaq.lOPled.la~iZUiau!a.l11U.laqy'uanel[pUBlsag~aMU!l{a.ll{e[
.laqDuaijetpspum.ldallJpM'uaul{JaJaql{J!Sga![al)[eluo)l.lapHa)[~yn~H.lappun
~unzll~lS.laluIl'all~Nualqapa.lapsny'uapaMaquaijel{Jspuna.ldual{J![lllJall{Jsa~l{J!a[~
a.ll{!~UB[.ll[e[u!aua11l0sualuapnlS'a~elnz'U01~u!l{seM'eUlOJe.LU!aipnlSaUla

al.lap.rQJ»sapuna.ldualsaq«sap[lleMalP.lDJUlnpalP:>Isapual{Jse.l1aqDU!3:

'uanala[l{DP~punUa)[UBpa~al{J![uqs.lad.l!Muauapl!Ul'uaUOS.ladl)[elUO)l!alp
ddeu)[Jne.mu.le~oslHUlPSUl!lUlUlO)[zHuwal{:)l~l!S.laA!uIl.lap~e.lijnyUl!a~e.lJUlIl
aAqeluaS~.lda.laum'let[apuna.lda~ual{J![)[.l!MJUD]sualSlPQl{punapum.ldalsaqPMZ
S!qtqa.lnulS!aUlllJsuaWu!assep'ue.lepSll{J!Upapu~sepl[JOa'punq.laAs~unl{JS.lOd
al{Js!~o~ep~dua!paw.lapZIOZalappUl'apUna.ld-)[OoqaJedOllpun.llHul{JSUl!
uallmZalp![pUa~n[lua[l{D]l{euldnel{.laqDsun.l!Muauuq)[ual[JsuawUa[a!AalM



'freundschaft

4 Welche Redewendung aus dem Text passt zum nebenstehenden Bild? Was bedeutet sie?
Welche andere Redewendung im Text hat eine ähnliche Bedeutung?

Redewendung

ähnliche Redewendung

Bedeutung

5 Lesen Sie den Text zur Grafik. Welche Farben repräsentieren

Q Freund,

Q Sonstige,

Q Familie,

Q Partner,

Q Niemand?

Tragen Sie die passenden Bezeichnungen in die Legende ein.

Welche Person jeweils
um Hilfe gebeten wird,
hängt von der Art der
Notlage ab. Bei Krank-
heit, persönlichen und
familiären Problemen
sowie bei emotionaler
N iedergeschlagenh e it
wird in erster Linie
der Partner um Hilfe
gebeten, d. h., die Hilfe-
leistung findet innerhalb
des Haushalts statt. An
zweiter Stelle steht die
Familie. Erst danach folgen Freunde, die aber weniger bei Krankheit als bei persönlichen Problemen (12 %) und
bei Niedergeschlagenheit (20 %) um Hilfe gebeten werden.
Praktisch jeder hat jemanden, den er in diesen Fällen um Hilfe bitten könnte. Anders sieht dies im Falle
finanzieller Probleme aus: Immerhin 17 % wissen nicht, wen sie fragen könnten. Um einen Kredit wird in erster
Linie die Familie (48 %) und an zweiter Stelle der Partner (20 %) gebeten, gefolgt von anderen, nicht näher
benannten Personen. Eine detaillierte Betrachtung zeigt, dass Männer allgemein häufiger von ihren Partnerinnen
als umgekehrt Frauen von ihren Partnern Unterstützung erhalten. Für die Frauen ist dementsprechend die
Unterstützung durch die Familie wichtiger. Die Freunde sind besonders für junge Menschen wichtig, vor allem
wenn sie noch in der Ausbildung sind. Auch Arbeitslose und Geschiedene wenden sich eher an Freunde als an
die Familie. Ebenso wie alte Menschen haben sie jedoch häufiger niemanden, auf den sie in den beschriebenen
Notlagen zurückgreifen können. Ost- und Westdeutsche zeigen bei den genannten Unterstützungsmustern
keine nennenswerten Unterschiede.

Wo sucht man Hilfe?

S8
54

27

4

20
17

I 10
5•

Finanzielle
Probleme

48

32I~, 12

• 4 22

Krankheit Persönliche
Probleme

Nieder-
geschlagenheit

• •••
Quelle: Eurobarometer 66.3 (2006)

6 Welche Informationen werden nicht in der Grafik dargestellt?

7 Arbeiten Sie zu zweit. Decken Sie den Text so ab, dass Sie nur die Grafik sehen. Verbalisieren Sie die Grafik.
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Trennbare Verben

1 Lesen Sie den Text und füllen Sie die Tabelle unter dem Text aus.

Geheimnisse sichern Freundschaft WiwiS Trennbare Verben- - --- --- --- -
Hauptsatz Nebensatz + P 11 Infinitiv mit zu

Ich teile dir Siesagt, dasssie ihm Siehält es für
Geheimnissemit. Geheimnisse mitgeteilt normal, Freunden

(Infinitiv: mitteilen) habe. Geheimnisse

Ich habe dir Geheimnisse mitzuteilen.

mitgeteilt.

In den USA oder Europa verraten
Freunde einander oft große Geheimnisse
und teilen sich persönlichste Erlebnisse
mit. In Japan hingegen bedeutet
Freundschaft oft, dass man zum gleichen
privaten Netzwerk gehört, dem man
persönliche Geheimnisse eher nicht
anvertraut. Diesen fundamentalen
Unterschied fand jetzt ein amerikanisch-japanisches Forscherteam per Datenerhebung unter Studenten
beider Nationen heraus.

»Auf den ersten Blick überrascht es, dass sich in Japan die Menschen auch in Freundschaften kaum öffnen
und dem anderen nur wenig von sich erzählen«, sagt Joanna Schug von der Universität Hokkaido. »Aber
auch die Japaner wundern sich und fragen sich im Kontakt mit Amerikanern: <Warum erzählen die mir das
alles über sich ?>«Schug und ihre Kollegen untersuchten nun, ob diese grundverschiedenen Verhaltensweisen
vielleicht darauf abzielen, Freundschaften über eine lange Zeit aufrechtzuerhalten.

Zur Beantwortung dieser Frage ließen die Forscher Studierende aus Japan und den USA Fragebogen
ausfüllen. Die Auswertung ergab, dass die amerikanischen Probanden prinzipiell von einer Instabilität von
Freundschaften ausgingen, dass sie aber gleichzeitig ihren Freunden sehr persönliche Details aus ihrem
Leben mitteilten. Die japanischen Befragten hingegen sahen ihre Beziehungen zu Freunden und Bekannten
als grundsätzlich stabil an. Gleichzeitig lehnten sie es aber mehrheitlich ab, Freunden von ihren persönlichs-
ten Erlebnissen zu erzählen.

Das scheint sich zu widersprechen. Und so verwundert es nicht, dass die Forscher zu dem paradoxen Resultat
gelangen: »Obwohl man in den USA sehr viel individualistischer lebt als in Japan, können die Beziehungen
zu anderen Menschen in den USA sehr viel intensiver sein als in Japan, wo man eigentlich mehr Wert auf das
kollektive »Wir« legt.«

Japaner US-Amerikaner

. verraten Freunden Geheimnisse

2 Markieren Sie mit unterschiedlichen Farben alle Verben a) mit trennbarem Präfix, b) mit nicht trennbarem Präfix.

3 Formen Sie - mündlich oder schriftlich - die Sätze mit trennbarem Präfix in zwei Varianten um.

Beispiel Text:
Variante 1:
Variante 2:

Sie teilen sich persönlichste Erlebnisse mit. (Text)
Sie haben sich persönlichste Erlebnisse mitgeteilt. (Perfekt)
Esist wichtig, sich persönlichste Erlebnisse mitzuteilen. (Infinitiv mit zu)
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A Wie lange nutzen Sie folgende Gegenstände / Kleidungsstücke?

q Füllen Sie die Kästchen aus (7 Kästchen = 7Jahr).

q Wovon hängt die Nutzungsdauer ab?

Matratze

Hose

Drucker

Fahrrad

Mobiltelefon

PC/Laptop

T-Shirt

DDDDDDDDDDDDDDD
DDDDDDDDDDDDDDD
DDDDDDDDDDDDDDD
DDDDDDDDDDDDDDD
DDDDDDDDDDDDDDD
DDDDDDDDDDDDDDD
DDDDDDDDDDDDDDD

BAngenommen, ...

... für elektrische Rasierapparate gibt es zwei große Anbieter, die den Markt dominieren, Anbieter A und
Anbieter B. Da fast jeder deutsche Mann, der sich trocken rasieren möchte, bereits einen elektrischen Rasierer hat, ist
der Markt weitgehend gesättigt, und es gibt kaum noch Möglichkeiten, Trockenrasierer in großer Zahl zu verkaufen.
Die durchschnittliche Lebensdauer der Elektrorasierer liegt bei 10 Jahren. Die Umsätze und die Gewinne sinken. Was
können A und B tun?

q Teilen Sie den Kurs in zwei Gruppen (Firma A und Firma B).

q Geben Sie Ihrer Firma einen Namen.

q Wählen oder bestimmen Sie einen Aufsichtsratsvorsitzenden (= Gesprächsleiter).

q Sammeln Sie Ideen und Vorschläge, wie der Umsatz für Rasierapparate wieder gesteigert werden kann.

Vorschläge
machen

Ich schlage vor, ...

Mein Vorschlag ist / lautet ...

Ich möchte vorschlagen, dass ...

Wie wäre es, wenn wir ...

Eswäre zu überlegen, ob wir (nicht) ...

Wir könnten ...

der Verschleiß
die Reparatur
der Defekt
das Ersatzteil
die Abhilfe

verschleißen (verschliss, ist
verschlissen; einem Verschleiß
unterliegen)
verschrotten
seinen Geist aufgeben (ugs.)
kaputtgehen

kaputt
unglaublich
zuverlässig

18
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Weg damit?

Nach dem ersten Hören sollten Sie die Gliederung des Vortrags
vervollständigen und »Obsoleszenz« und die drei Formen der

Obsoleszenz definieren können.

Hörtext: Obsoleszenz: Produktion für den
Müll?

Vortrag, 770 Wörter ©©
1 Vervollständigen Sie nach dem 1. Hören die Gliederung

des Vortrags.

Eswerden Strategien der Obsoleszenz vorgestellt,
die alle das Ziel haben, gekaufte Produkte
möglichst schnell durch neue zu ersetzen. ~"

A Einleitung

B 1.

2. ------

a) __

b) __

3.

4.

3

2 Ergänzen Sie die Definitionen.

Man spricht von

a) , wenn ein Gerät veraltet und durch

ein neues ersetzt wird, weil

b) ___, wenn ein Gerät kaputtgeht, weil

c) __ ,wenn ein Produkt ersetzt wird, weil

tl:t.Uij,'
Nach dem 2. Hören sollten Sie erklären können, welche Form der Obsoleszenz bei den abgebildeten Geräten angewendet
wird und wie sie funktioniert.

3 Notieren Sie in Stichpunkten, welche Informationen Sie zu den Geräten / Produkten erhalten.

Definieren Erläutern
Das heißt, ... / Das bedeutet
zum Beispiel/beispielsweise
Folgende Beispiele
verdeutlichen ....

Von X spricht man, wenn ..
Darunter versteht man ...
Unter X versteht man ...
X bedeutet ...

Zusammenfassend lässt sich
feststellen
Als Fazit kann man also sagen
Ich fasse noch einmal das
Wichtigste zusammen:

20
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A Sprechen Sie über die Fotos und über das, was beide verbindet.

1 Der Artikel hat den typischen Aufbau einer (informativen) Reportage. Beschreiben Sie den Aufbau.

verboten ...

unmoralisch ...

floriert ...

2 In Z. 22 heißt es »Esist ein verbotenes Geschäft.«

Q Um was für ein Geschäft handelt es sich?

Q Von dem Geschäft heißt es, dass es verboten und unmoralisch sei und dass es
floriere (Z. 22 - 24). Sammeln Sie stichwortartig Informationen zu diesen drei
(ha rakterisieru ngen.

3 Der Autor der Reportage hat Personen interviewt, Statistiken studiert und andere Zeitungsartikel gelesen und daraus seine
Reportage geschrieben. Ein Interview, das er mit Mike Anane gemacht hat, hat er nicht verwertet (8). Außerdem hat er eine
wichtige Statistik erst nach der Veröffentlichung seiner Reportage entdeckt (A).

Ergänzen Sie die Informationen aus der Statistik A und dem Interview B.

Q Überlegen Sie, wo die neuen Textpassagen eingefügt werden könnten.

Q Schreiben Sie beide Texte. Versuchen Sie, den Stil der Reportage zu imitieren (direkte Rede, indirekte Rede,
eigene Beschreibungen und Bewertungen). Wählen Sie die wichtigsten Informationen aus den Quellen aus.

Vergiftete Flammen

Bevor er sich über das Feuer bückt, hält er die Luft
an und zieht sich das Polohemd vor die Nase. Dann
schlägt Steven Nkrumah mit einem dünnen Holzstiel
auf den lodernden Haufen zu seinen Füßen. Das
Feuer zischt, grüne und gelbe Funken sprühen in den
Flammen.

Sein Feuer darf nicht ausgehen. Es ist nicht das
einzige hier in Agbogbloshie, einem Marktviertel
in Accra, Ghana, das eingehüllt ist in schwarzen
Rauch und Gestank. In Agbogbloshie, der Müllhalde.
Die Flammen lassen die Plastikisolierungen der
Kupferkabel schmelzen, die der 12-jährige Steven in
sein Feuer gelegt hat. Die Kupferkabel stammen aus
einem Computermonitor, der einmal in einem Kölner
Büro gestanden hat. Das Kupfer wird Steven später an
Metallhändler verkaufen. Ein Kilo bringt etwas mehr
als einen Euro. Manchmal bekommt er das an einem
Nachmittag zusammen, mal dauert es zwei Tage. Das
hängt davon ab, wie viel Elektroschrott aus Europa
und den USA über Nacht in Agbogbloshie landet.

22

Weniger als ein Drittel wird ordnungsgemäß
entsorgt. Es ist ein verbotenes Geschäft. Es ist auch
unmoralisch, weil es Menschen, die arm sind, auch
noch krank macht. Und es floriert. Rechnerleistungen
verdoppeln sich alle zwei Jahre, Flachbildschirme

A
Elektromüll
in Tonnen / Jahr

Haushaltskleingeräte
Toaster, Staubsauger ...

148000 t
USA 3,3 Mio
China 2,6 Mio
BRD 1,9Mio
Indien 1,6Mio

Unterhaltungsgeräte
Fernseher, Radios ...

393000 t

Haushaltsgroßgeräte
Kühlschränke, Herde ...

673000t

Computer, Telefone
320000tStand 2012

Quelle: Efectranic Research
© Fabouda Verla
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Satzstellung im Mittelfeld

1 Tragen Sie den folgenden Satz in die Satzstellungsstruktur ein.

vor einigen Wochen / entnommen / auf der Müllhalde / hat / Greenpeace / Bodenproben

Vorfeld
Satzklammer

Mittelfeld
Satzklammer Nachfeld

links rechts

Die Angaben im Mittelfeld (vor einigen Wochen - Bodenproben - auf der Müllhalde) sind verschiebbar. Eshängt von
der Aussageabsicht und vom Kontext ab, wohin man sie setzt. Esgibt also keine festen Regeln, es lassen sich nur
Tendenzen feststellen.
Auch das Subjekt »Greenpeace« kann im Mittelfeld stehen. Probieren Sie einige Varianten aus. Ändert sich der Sinn des
Satzes durch die Satzstellung?

2 Schreiben Sie die Sätze auf und berücksichtigen Sie dabei die angegebene Tendenz.

Tendenz 1: Das Subjekt steht im Mittelfeld an erster Stelle.

(Hauptsatz): manchmal/er / ein Kilo / an einem Nachmittag / sammelt

Manchmal

(Hauptsatz - Nebensatz): immer häufiger / aus den Industrieländern / der Elektroschrott / auf den Müllkippen Afrikas
/ landet, hier / billiger / die Entsorgung / weil/ist

Immer häufiger

Tendenz 2: Das Dativobjekt steht vor dem Akkusativobjekt.

der Elektronikschrott / die Gesundheit / dem Jungen / ruiniert / hat

Der Elektronikschrott

Tendenz 3: Pronomen stehen vor Nomen.

bringen / das Gerät / möchte / zur Reparatur / ich / ihnen.

Tendenz 4: Bekannte Informationen stehen vor neuen Informationen.

Er brachte den Fernseher zur Reparatur.

Der Händler sagte ihm, kann / dass / erst in zwei Wochen / er / das Gerät / reparieren

Der Händler sagte ihm,

Tendenz 5: Rechts im Mittelfeld stehen Angaben und Ergänzungen, die man betonen möchte.

beispielsweise / über 100 Euro / als Ersatzteil/bezahlen / muss / für den Geschirrkorb einer Spülmaschine / man

[»über 700 Euro« soll betont werden]

Beispielsweise
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Alternativen zu müssen + können

Was Mike Anane fordert WlwlS Alternativen zu müssen + können

müssen

müssen kontrolliert werden sind zu kontrollieren

müssen bezahlen haben zu bezahlen
sind verpflichtet, zu bezahlen

können

ist zu lösen
kann gelöst werden lässt sich lösen

ist lösbar

Man kann etwas unternehmen, um den
Giftmüllexport zu stoppen. Politiker, Hersteller
und Verbraucher haben daran mitzuwirken,
denn sie sind verantwortlich für die Giftmüll-
transporte nach Ghana. Entscheidend ist der
Wille. Leider ist festzustellen, dass der oftmals
fehlt. Die Menschen in Europa müssen den
Elektroschrott selbst recyceln. Aufgrund ihres
Reichtums sind sie in der Lage, die Kosten für
die Entsorgung ohne Probleme aufzubringen.
Die Politiker haben strengere Maßnahmen an
den Grenzen durchzusetzen. Nur so sind die illegalen Schrotttransporte zu verhindern. Die Hersteller haben die
Kosten für die Entsorgung des Elektroschrotts selber zu bezahlen. Sie sind zu zwingen, keine giftigen Materialien
in den Elektrogeräten zu verwenden, so dass sich die Geräte einfacher entsorgen lassen.

Die Verbraucher sollten vor jedem Kauf eines neuen Gerätes zweimal überlegen, ob sie das Gerät brauchen. Sie
sollten prüfen, ob defekte Geräte reparierbar sind. Mit all diesen Maßnahmen ließen sich die Probleme lösen.

1 Markieren Sie imText mit unterschiedlichen Farben alle Ausdrücke, die die Modalverben »können« und »müssen«
umschreiben oder ersetzen.

2 Ersetzen Sie die Ausdrücke für »müssen« und »können« imText durch Alternativen.

Wortbildung

1 Welche Verben mit zer- passen? Schreiben Sie die Verben unter die Bilder.

a b

f g

''''~ ,/ftI·

',± -

c

h

2 »zer-« = Gewalt. Ergänzen SieVerben mit »zer-« in den Sätzen. Die
Verben mit »zeH< in den blau markierten Sätzen haben auch eine
übertragene Bedeutung.

unda) VollerWut habe ich den Test
danach meinen Bleistift

b) Die Polizei eine kriminelle
Organisation. - Erwollte eigentlich in Köln studieren. Aber seine
Pläne haben sich

c) Nach 90 Minuten waren die Kartoffeln
VollerWut

26

ich den Kochtopf

e

cl

Hauptbedeutung Präfix zer-
Bedeutung Beispiele

zerreißen, zerkratzen,
zerbrechen, zerfließen,

beschädigen, zerkleinern, zerplatzen,
zersplittern, zerkochen,

kaputt machen zermahlen, zerschellen,
zerschlagen, zerstreiten,
zertreten, zertrümmern
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Bertolt Brecht: Ich habe gehört, ihr wollt lernen

Ich habe gehört, ihr wollt
Daraus entnehme ich: ihr seid Millionäre.
Eure Zukunft ist gesichert - sie liegt
Vor euch im Licht. Eure Eltern
Haben dafür gesorgt, daß eure Füße
An keinen Stein stoßen. Da mußt du

lernen. So wie du bist

lernen.

Kannst du bleiben.

Sollte es dann noch Schwierigkeiten geben, da doch die Zeiten
Wie ich gehört habe, unsicher sind
Hast du deine Führer, die dir genau sagen
Was du zu machen hast, damit es euch gut geht.
Sie haben nachgelesen bei denen
Welche die Wahrheiten wissen
Die für alle Zeiten Gültigkeit haben
Und die Rezepte, die immer helfen.

Wo so viele für dich sind
Brauchst du keinen Finger zu rühren.
Freilich, wenn es anders wäre
Müßtest du lernen.
1932

4

1 Lesen Sie das Gedicht. In den gelben Kästen fehlt jeweils das gleiche Wort. Welches?

2 Um dieses Gedicht zu verstehen, sollten Sie

a) wissen, worauf sich daraus (Z. 2) bezieht:

b) einen Konditionalsatz ohne »wenn« in der zweiten Strophe entdecken: Wenn

c) wissen, worauf sich Sie (Z. 13) und Die (Z.15) beziehen:

d) wissen, worin der Unterschied zwischen Indikativ und Konjunktiv 11 besteht: Ein Satz im Indikativ ist

,ein Satz im Konjunktiv 11 ist

3 Satzzeichen (z.B. Kommas, Punkte) sind wichtig für das Verstehen von Sätzen ist. Brecht setzt aber am Ende einer
Zeile keine Satzzeichen und beginnt eine neue Zeile jeweils mit großgeschriebenen Wörtern. Setzen Sie die
fehlenden Satzzeichen und lesen Sie dann das Gedicht laut.

4 Betonungen. Markieren Sie, welche Wörter Sie in den Zeilen 9 - 16 betonen würden. Lesen Sie die Strophe
anschließend laut. Hören Sie das Gedicht von der CD und vergleichen Sie mit Ihren Betonungen.
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Ich habe gehört, ihr wollt lernen

Denken, bewegen, lernen
Wie heißt das deutsche Wort für »precondition«? Martha denkt angestrengt nach. Sie legt ihre Stirn in Falten.
Sie kratzt sich am Kopf. Es fallt ihr nicht ein. Sie rutscht nervös auf dem Stuhl herum. Sie reibt sich das Kinn.
Plötzlich schlägt sie sich mit der flachen Hand gegen die Stirn: Natürlich! »Voraussetzung«.

In der Regel wird Denken für eine abstrakte, vom Körper losgelöste Fähigkeit gehalten. Wir denken schließlich
nicht mit Armen und Beinen, sondern mit unserem Gehirn, so glauben wir. Marthas Problem mit der Vokabel
zeigt aber, dass der Körper eine aktive Rolle beim Denken spielt. Ihre Bewegungen spiegeln Denken wider und
scheinen es gleichzeitig zu unterstützen und zu kommentieren.
Experimente von Neurowissenschaftlern zeigen, dass der Körper einen viel größeren Einfluss auf das Denken
ausübt als bisher angenommen. I I Fließende Bewegungen, so schlussfolgerten die Forscher, fördern
den Fluss der Gedanken.

Auch der Tastsinn beeinflusst das Denken. LI -'

Die experimentell gewonnenen Erkenntnisse konnten auch mit den Methoden der Gehirnforschung bestätigt
werden. Denn wenn wir über etwas nachdenken, sind oft dieselben Bereiche des Gehirns aktiv, die Bewegungen
steuern oder Farben und Formen wahrnehmen. I I
Dass man in diesem Bereich neuronale Aktivitäten messen kann, deutet darauf hin, dass wir sofort an einen
typischen Bewegungsablauf denken, der mit dem Hammer vollzogen wird: Die Bewegung wird im Geiste
ausgeführt. Dabei ist es sogar unerheblich, ob wir ein Objekt sehen oder nur von ihm erzählt bekommen - das
Netzwerk um den PMC wird immer aktiviert. Wahrnehmen, nachdenken, handeln - diese Funktionen sind im
Gehirn nicht klar voneinander abzugrenzen, sondern stehen miteinander in Verbindung. Es gibt nicht jeweils
eine Region, mit der wir sehen, eine andere, mit der wir über Gesehenes nachdenken und eine dritte, in der
unsere Reaktion darauf gesteuert wird.
Nun beschäftigen wir uns aber nicht den ganzen Tag mit handfesten Dingen wie Werkzeugen. Wir verbringen
sehr viel Zeit damit, über sehr abstrakte Dinge wie Freundschaft oder Moral nachzudenken. Aber auch abstraktes
Denken wird von unserer Bewegung im Raum beeinflusst. I IWir verknüpfen also Bewegungen und
Orientierungen im Raum mit abstrakten Vorstellungen.
Andere Experimente untersuchten, wie moralische Urteile und Bewertungen wie Ehrlichkeit, Zuverlässigkeit
und Intelligenz in unserer Vorstellung räumlich verankert sind. I IEine Erklärung dafür könnte sein,
dass die Probanden meistens Rechtshänder waren: Rechtshänder finden im Durchschnitt Dinge zu ihrer Rechten
besser, bei Linkshändern ist es andersherum.

Neueste pädagogische Ansätze versuchen nun auch, Bewegungen in das Lernen von Fremdsprachen
einzubeziehen. Unser Körper beeinflusst nämlich nicht nur Denkprozesse, wir verwenden ihn auch als Hilfsmittel
zum Denken und Lernen. Für fast alle Kinder der Welt ist die Hand die erste Rechenmaschine - wenn sie zählen
und rechnen lernen, gebrauchen sie dabei die Finger. Große Beachtung bei Fremdsprachenlehrern fanden
Studien, die zeigen, dass Vokabeln und auch ganze Sätze besser behalten werden, wenn sie mit Bewegungen
verbunden werden. I I
Wie können diese Lernerfolge erklärt werden? Lange Zeit gingen Forscher davon aus, dass Wörter in einer Art
»mentalem Lexikon« gespeichert seien. Nach neuen Erkenntnissen ist es aber so, dass wir die Bedeutung von
Wörtern in Netzwerken ablegen, die von Erfahrungen abhängen und sehr flexibel sind. Was bedeutet das? Beim
klassischen Vokabellernen lesen und hören wir die Wörter und sprechen sie vielleicht noch nach. Dabei werden
relativ wenige Hirnregionen eingebunden. Durch das Lernen mit Gesten kommen dagegen mehr Bereiche
und Gehirnstrukturen zum Einsatz. Das hat zur Folge, dass nicht nur die überwiegend mit Sprache befassten
Hirnregionen aktiv werden, sondern auch zusätzlich noch visuelle und motorische Bereiche. Das erleichtert das
Erinnern des Begriffs: Weil die verschiedenen Bereiche des Gedächtnisses - hören, sehen, sprechen, körperliche
Erfahrung - miteinander verbunden sind, reicht es, einen Punkt dieses neuronalen Netzwerkes zu aktivieren,
damit die Aktivität automatisch die anderen Bestandteile des Netzwerks erreicht.

die Metapher
der Bewegungsablauf
der Bestandteil
der Bereich

es fällt jdm. (nicht) ein
vollziehen
hindeuten auf
abgrenzen von
einbeziehen in

neuronal
unerheblich
andersherum (Adv.)
mental
motorisch
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Nomen- Verb-Verbindungen

4 Fragen stellen und Antworten formulieren.

a) Schreiben Sie die fehlenden Antworten und Fragen auf. Siehe Beispiel a): Frage stellen; Beispiel b): Antwort
formulieren.

Frage Antwort

~ Was macht Marta, als ihr das deutsche Wort einfällt'? a) Sie schlägt sich mit der flachen Hand gegen
die Stirn.

b) Welche Auffassung über das Denken ist falsch? ~ Denken ist (wäre) eine abstrakte und vom Körper
losgelöste Fähigkeit.

c) Beim Denken.

d) Wobei sind dieselben Hirnregionen aktiv?

e) Abstraktes Denken.

f) Sie wurden mit Bewegungen verbunden.

g) Welchen Nachteil hat das klassische
Vokabellernen?

b) Schreiben Sie zu zwei Experimenten je eine Frage und eine Antwort auf einen Zettel. Ihr Lernpartner
bearbeitet sie wie in Aufgabe a). Schreiben Sie auf Ihren Zettel, um welches Experiment es sich handelt.
Tauschen Sie die Zettel untereinander aus.

1 Notieren Sie, welche Kombinationen von Nomen +Verb (eventuell + Artikel + Präposition) für die folgenden Verben
im Text stehen (in Klammern die Zeilen, wo die Nomen-Verb-Verbindungen zu finden sind).

a) Z. 4 - 10: beeinflussen

b) Z. 15 - 21: sind verbunden

c) Z. 26 - 35: wurden beachtet

d) Z. 36 - 45: werden eingesetzt

e) Z. 36 - 45: daraus folgt

2 Ergänzen Sie in dem Grammatikkasten die Lücken.

Die Studie erbringt den für
(!) den Zusammenhang zwischen lernen und bewegen.

Die Studie beweist _
________ Iernen und bewegen.

Bewegungen und Gesten einen
Einfluss das Lernen aus.

Bewegungen und Gesten _
das Lernen.

Diese Erkenntnis kann in verschiedenen Bereichen des Diese Erkenntnis kann in verschiedenen Bereichen des
Lernens angewendet _Lernens zur kommen.

Verb + Nomen (manchmal + Artikel/Präposition)

(aktivische und passivische Bedeutung)
einfaches Verb
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Ich habe gehört, ihr wollt lernen

A Lesen Sie zur Vorbereitung auf den Hörtext die Erklärung zu »EEG«und beantworten Sie die Fragen in Stichwörtern.

EEG
EEG ist eine diagnostische Methode, die schon seit mehr als 50 Jahren zum Einsatz
kommt. Mittels EEG wird die vom Gehirn ausgehende elektrische Aktivität von der
Kopfhaut abgeleitet, man bezeichnet EEG deswegen auch als Hirnstromkurve. Diese
Ströme beruhen auf der unablässigen Signalübertragung der Nervenzellen des Gehirns.
Die elektrische Aktivität, die durch diese Signalübertragung in Millionen von Nervenzel-
len entsteht, wird durch das EEG erfasst. Sie ist von verschiedenen Faktoren abhängig.
Beispielsweise ist sie im Schlaf anders als im Wachzustand, sie verändert sich mit dem
Alter und ist in verschiedenen Hirnregionen unterschiedlich. Um die räumliche Auflösung zu verbessern, werden zahlreiche
Elektroden über die Kopfl1aut verteilt, deren Position durch ein international einheitliches Schema vorgegeben wird, damit
die Befunde aus allen EEG-Labors vergleichbar sind.

1.Was wird gemessen?

2.Wodurch entstehen die gemessenen Ströme?

3. Wovon hängen die Ströme ab?

4. Warum gibt es mehrere Elektroden?

Beantworten Sie die Fragen zu der Situation, in der sich der
Journalist befindet.

Hörtext: Was das Gehirn beim Sport macht

Radioreportage, ca. 5 Minuten © ©
In der Reportage macht ein Journalist einen
Selbstversuch und erfährt, welche Auswirkungen
Sport auf sein Gehirn hat.

Hören Sie den Text in zwei Teilen.

a) Wo befindet sich der Reporter?

5

b) Was macht er?

c) Welche Untersuchung wird durchgeführt?

2 Die Untersuchung soll eine These beweisen und eine Erklärung für diese These liefern.

a) Wie lautet dieThese?

b) Was macht der Reporter dafür?

die Elektrode
der Nervenstrang
der Hometrainer

der Wert
der Präfrontalkortex
der Arbeitsspeicher

Sport treiben
belasten (Belastung)
verlagern (Verlagerung)
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Ich habe gehört, ihr wollt lernen

Lernen und Schlaf
Manche Eltern geben ihren Kindern augenzwinkernd den Rat, das Vokabelheft in der Nacht vor der Englischarbeit
unter das Kopfkissen zu legen. Die Vorstellung, dass die Vokabeln durch das Kissen in unser Gehirn wandern,
ist natürlich ein Märchen. Faktisch ist das nicht möglich, wenn auch das Ritual vielleicht beruhigend und damit
auch leistungssteigernd wirkt. Aber ganz so abwegig ist das Bild vom Vokabelheft unterm Kopfkissen nicht:
Hirnforscher sind nach vielen Experimenten in den vergangenen Jahrzehnten zu der Überzeugung gelangt, dass
wir den Schlaf zum Lernen brauchen.

Bei einem Experiment zum Beispiel sollten Studenten Wortpaare lernen: Zu Quadrat gehört Kreis, zu Flasche
gehört Geist und so weiter. Anschließend sagten ihnen die Wissenschaftler, dass diese Wortpaare am nächsten
Tag abgefragt würden. Eine Gruppe durfte schlafen, die andere nicht. Am nächsten Tag konnten sich die
ausgeschlafenen Studenten wesentlich besser an die Wortkombinationen erinnern als die mit der durchwachten
Nacht. Ähnliche Studien gibt es viele, sodass heute außer Zweifel steht, dass während des Schlafs etwas passiert,
was das Erinnerungsvermögen stärkt.

Doch warum ist das so? Einen Hinweis geben die Experimente, bei denen noch weitere Gruppen von Studenten
nach demselben Schema getestet wurden. Allerdings wurde bei der Versuchsanordnung eine entscheidende
Korrektur vorgenommen: Die Probanden sollten zwar auch fleißig Wortpaare lernen, man verriet ihnen aber
anschließend nicht, dass sie am nächsten Tag in einem Test unter Beweis stellen mussten, dass sie sie gelernt
haben. Vielmehr dachten die Probanden, es stünde ein komplett anderer Test auf dem Programm. Diese
Versuchsreihe hatte das Ergebnis: Die Probanden konnten sich schlecht an die Wortpaare erinnern - auch
diejenigen, die ausreichend geschlafen hatten.

Was war passiert? Die Studenten hatten sich mit dem gleichen Engagement die Wörter eingeprägt, also kamen
wohl in ihren Gehirnen die gleichen Informationen an. Danach schliefen sie, und nach den vorangegangenen
Experimenten konnte vermutet werden, dass sie sich gut erinnern werden. Dennoch versagten sie am
nächsten Morgen. Der einzige Unterschied war, dass sie davon ausgingen, das Gelernte nicht mehr zu
brauchen. Möglicherweise, so vermuten die Forscher, sei die wichtigste Funktion des Schlafes, eine Auswahl
über die unzähligen Informationen zu treffen, die uns während des Tages erreichen. Das Wichtige wird ins
Langzeitgedächtnis übertragen, das Unwichtige nicht.

1 Bearbeiten Sie den Text in Vierergruppen.

Der Letzte im Alphabet übernimmt zuerst die Rolle des Chefs / der Chefin. Nach jedem Absatz werden im Uhrzeigersinn die
Rollen gewechselt.

Der Chef/die Chefin
Sie leiten die Gruppenarbeit. Das bedeutet:

Sie sagen, was gemacht wird.

• Sie fragen, ob es unbekannte Wörter gibt, und entscheiden,
ob geraten wird oder das Wörterbuch gefragt wird.

• Sie stellen W-Fragen zum Text: Wer? Warum? Wie viele?

• Sie fordern den Grammatikexperten auf,
die einfachen Verben für die Nomen-Verb-
Verbindungen zu nennen.

• Sie fragen die anderen Gruppenmitglieder,
ob sie mit den Antworten einverstanden
sind oder andere Vorschläge haben.

Der Vorleser
Sie fangen mit der
Arbeit an. Sie lesen
den Textabschnitt
vor und achten
natürlich ein
bissehen auf die Satzmelodie,
auf Punkte und auf Kommas.
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Das Wörterbuch Der Grammatik-Fuchs
Sie sind der Einzige,

der ein Wörterbuch ~
hat. Ein einspra- :;=:.:
ehiges, Deutsch - _
Deutsch! Der Chef ~~_ ~
/ die Chefin fordert ~ --
Sie auf, Wörter
nachzuschlagen. Sie erklären
den anderen das Wort - auf
Deutsch natürlich.

Sie spüren im Text
alle Nomen-Verb
- Verbindungen
auf und schlagen
ein »einfaches«
Verb vor.
Sie formen den
Satz mit dem
einfachen Verb um.
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A Welche Gewissenskonflikte können in den dargestellten Berufen auftreten?
Arbeiten Sie zu zweit. Wählen Sie ein Foto.

Q Klären Sie zunächst, um welchen Beruf / um welche Tätigkeit es sich
handelt.

Q Welches Problem könnte sich bei der Ausübung des Berufs ergeben?

Q Worin könnte ein möglicher Gewissenskonflikt liegen?

Q Können Sie sich vorstellen, in Ihrem angestrebten Beruf in einen
Gewissenskonflikt zu geraten?

Die meisten Hochschulabsolventen wünschen sich einen Job, der
sie fordert, der zudem sicher ist und eine gute Weiterentwicklung
ermöglicht. Ob ein Beruf möglicherweise ihren Wertvorstellungen
widerspricht, bedenken hingegen die wenigsten. Die Texte auf
den Seiten 40 - 43 handeln von Gewissenskonflikten, die junge
Angestellte mit ihrer Tätigkeit und mit den Firmen haben, für die
sie arbeiten.

1 Bearbeiten Sie die Texte in Gruppen und stellen Sie sie im Plenum vor.

Die Gruppe, die referiert

Unter dem Text gibt es »Arbeitsanregungen« für die Präsentation.
Sie können die Präsentation aber auch als kleines Theaterstück gestalten. Etwa so:

Person 1 Die Hauptperson stellt sich vor, beschreibt ihre Tätigkeit in der Firma
oder in dem Unternehmen.

Person 2 Das Gewissen der Hauptperson formuliert (möglichst dramatisch)
die moralischen Bedenken gegen die Tätigkeit.

Person 3 Der Kollege I die Kollegin verteidigt die Tätigkeit der Hauptperson
und ist somit der /die Gegenspieler/in des Gewissens.

Person 4 fasst noch einmal den Konflikt zusammen und stellt eine
Entscheidungsfrage zur Abstimmung.

das Gewissen (schlechtes~,
gutes ~)
Gewissensbisse (immer PI.)
die Moral
die Ethik

sich auf sein Gewissen berufen
etwas (nicht) mit seinem
Gewissen vereinbaren können
das Gewissen plagtjdm.
(sich) rechtfertigen
hinterfragen
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CJJeruf& c:;Nloral

Anja Gruppe 1 ***

Nach ihrem Biologiestudium bewarb sich Anja beim Max-Planck-Institut für biologische
Kybernetik in Tübingen (MPI). Kurze Zeit später erhielt sie die Zusage, und seitdem
macht sie Tierversuche mit Rhesusaffen. Anja erforscht, wie das Gehirn zielgerichtet
Armbewegungen plant. Sie möchte mit ihren Kollegen herausfinden, welche Hirnareale bei
Bewegungen aktiv sind. Zu diesem Zweck müssen die Affen verschiedene Bewegungen mit
ihren Armen ausführen, und Anja misst, inwiefern sich die Aktivität in den Hirnarealen
unterscheidet. Bevor die Experimente beginnen, müssen die Tiere operiert werden. Den
Affen werden kleine Zylinder auf den Schädelknochen implantiert. Innerhalb dieser Zylinder wird der Knochen
entfernt. Auf diese Weise entsteht ein kleines Loch, durch das feine Drähte geführt werden. Das geschieht unter
Vollnarkose. »Das stört die Affen nicht«, sagt Kollege Gerd, der schon mehrere Jahre im Institut arbeitet. Der
Draht sei nämlich sehr dünn, und das Gehirn selbst sei schmerzfrei. Es sei sehr unwahrscheinlich, dass der
Draht einen Schmerzsensor treffe.

Nachdem die Elektroden eingesetzt worden sind, klettern die Affen in den sogenannten Affenstuhl, einen Kasten
aus Plexiglas. Die Arme können sie nach vorne heraus bewegen. Der Kopf aber wird am Stuhl befestigt, damit er
sich nicht bewegen kann. Mithilfe von Belohnungen werden die Affen dann schrittweise zu den verschiedenen
Experimenten mit den Armbewegungen hingeführt.
Anja mag die kleinen Affen. Sie hat Probleme damit, diese Experimente durchzuführen. Angeblich verspürten
die Affen bei den Experimenten ja keinen Schmerz. »Aber woher wollen wir das wissen?«, fragt sich Anja. Ihr
Kollege sagt, dass die Experimente wichtig für die Grundlagenforschung seien. Um etwas heilen zu können,
müsse man wissen, wie das Gehirn funktioniere, hat er ihr erklärt, als sie mit ihrer Arbeit begann. Ziel sei es,
dass sich gelähmte Menschen eines Tages wieder bewegen könnten. »Unsere Arbeit dient dem Menschen«,
betont er.
Rechtfertigt das aber solche Experimente? Außerdem: Kann man wirklich das Hirn eines Rhesusaffen mit
dem eines Menschen vergleichen? Kann man wirklich aus Tierversuchen medizinische Erkenntnisse für die
Gesundheit von Menschen gewinnen? Ja, sagt Kollege G. und nennt ihr zahlreiche Beispiele. In Tübingen haben
Tierschützer gegen die Versuche mit den Affen demonstriert. Sie bezweifeln den Nutzen für die Menschen. Und
selbst wenn sie nützlich wären, rechtfertige es nicht, Tiere zu quälen. Nachdem sie mit mehreren
Tierschützern diskutiert hat, kommen ihr Zweifel an ihrer Arbeit.

Gruppe 1 Arbeitsanregungen

• Stellen Sie Anja vor (Beruf, Tätigkeit).

Stellen Sie den Konflikt dar, in dem sich Anja befindet. Ein Gruppenmitglied spielt die Pro-Position (»Es ist richtig
und gut, dass du die Tierversuche machst!«), ein anderes die Kontra-Position (»Du solltest mit den grausamen
Tierversuchen aufhören!«). Sie können auch eigene Argumente anführen.

Was soll Anja machen? Stellen Sie im Plenum den Fall zur Diskussion (und Abstimmung).

Lösen Sie die Grammatikaufgabe unten auf der Seite.

•.,r.li l"'iF.1 ~ l1B'I..L::IJ •• - • :,. .•: 'II[C" ;~:urr;'JI.'r!ttll;;,..•:'II[C" ;~:II'I

Biologiestudium Nachdem sie
bewarb sich Anja beim MPI. ,bewarb sie sich beim MPI.

Vor Experimente müssen die Experimente beginnen,
die Tiere operiert werden. müssen die Tiere operiert werden.

Nach dem Einsatz Elektroden klettern die die Elektroden
Affen in den Stuhl. sind, klettern die Affen in den Stuhl.

U<1:••,.u.
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'Beruf& ~oral

Ali Gruppe 3 ***

Ali ist Informatiker und arbeitet als Programmierer in einem universitären Projekt.
Bevor er dort als Chefprogrammierer eingestellt wurde, absolvierte er schon als Student
ein Praktikum in der Gruppe. Ziel des Projekts ist es, Software für kleine autonome
Roboter zu entwickeln.
Nach einigen Monaten intensiver Arbeit sind die zweibeinigen Roboter nun in der
Lage, miteinander über ein Funknetz zu kommunizieren und sich zwar langsam, aber
selbstbestimmt zu bewegen. Ali und seine Kollegen sind stolz auf das Erreichte. »Alles,
was wir machen, ist technisch total interessant und absolut neu«, schwärmt Ali.

Die Teamleiterin der Programmierer ist Juliane, sie konzipiert die zukünftigen Programmiervorhaben und
koordiniert die Arbeit zwischen Ali, seinen Arbeitskollegen und dem Hardware-Team. Sie ist eine erfahrene
Informatikerin und das Rückgrat des gesamten Projekts.
Einige Zeit später erfahrt Ali durch einen Zeitungsartikel, dass die Roboter, an denen sie arbeiten, als eine Art
»Soldaten der Zukunft« geplant und programmiert werden. Ali erschrickt. Ihm war nicht bewusst, dass er an
einem militärischen Projekt arbeitete. Er wollte seine Fähigkeiten nicht für das Töten von Menschen einsetzen.
Hätte er sich besser darüber informieren müssen, welchen Zweck das Forschungsprojekt hat? Aber er fragt sich
auch, warum Juliane niemals erwähnt hat, für welchen Zweck die Software dieses Projekts verwendet werden
soll. Bis zu dieser zufalligen Entdeckung der militärischen Ziele des Projekts war Juliane ein Vorbild für ihn, ein
Mensch, dem er blind vertraute.

Als er Juliane zur Rede stellt, erwidert sie, dass die Teams ja nicht gemeinsam an einer konkreten militärischen
Forschung arbeiten und dass sie persönlich kein Problem damit hat. Über die Zielsetzung hätte sie zwar gelesen,
wollte aber in der Programmiergruppe niemanden in Unruhe versetzen. »Überleg dir doch mal, welche wichtigen
Erfindungen und Technologien, die für alle Menschen von Nutzen sind, durch Geld aus der Rüstungsforschung
mitfinanziert wurden«, sagt sie. »Wir sind nur die Techniker, was mit unserer Technologie gemacht wird, ist
nicht unsere Sache«, argumentiert sie. Und: »Wenn du den Job nicht machst, macht ihn halt ein anderer.«

Auch nach langer Diskussion mit Juliane hat Ali weiterhin Gewissensbisse. Soll er unter den ihm nun bekannten
Umständen weiter an den Robotern programmieren? Soll er sich um eine andere Stelle bemühen - und den
Kontakt zu Juliane und den Kollegen aufgeben? Oder die interessante Arbeit fortsetzen?

Gruppe 3 Arbeitsanregungen

Stellen Sie Ali vor (Beruf, Tätigkeit).

Stellen Sie den Konflikt dar, in dem sich Ali befindet. Ein Gruppenmitglied spielt die Pro-Position (»Es ist richtig
und gut, dass du an dem Projekt weiterarbeitetest«), ein anderes die Kontra-Position (»Du solltest sofort mit der
Arbeit aufhören«!). Sie können auch eigene Argumente anführen.

Was soll Ali machen? Stellen Sie im Plenum den Fall zur Diskussion (und Abstimmung).

• Lösen Sie die Grammatikaufgabe unten auf der Seite.

I~I. liF.' t'i i I~ •• •~'f;a'(:lI" • :••.•:1"(C'I~'::lIrr;'lI~r!(. :,..•:I"(C'I~'::II"I

seiner als Bevor er als Chefprogrammierer eingestellt wurde,
Chefprogrammierer absolvierte er ein Praktikum absolvierte er ein Praktikum.

Nach einigen Monaten er einige Monate erfolgreich
Forschung erfährt er, was das Ziel des Projekts ist. ,erfährt er,

was das Ziel des Projekts ist.

Auch nach langer Diskussion mit Juliane hat er noch
Gewissensbisse.

hat er noch Gewissensbisse.

~C1:""."_
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2 Lösen Sie das Kreuzworträtsel, nachdem Sie die Vorträge gehört haben. Schauen Sie bitte nicht in die Texte.

Das Lösungswort quält uns manchmal.

Lösungswort DD~DDDDD

Anja
~ 2 Sie protestieren gegen Anjas

Arbeit.

-+ 6 In dieses Organ wird den Tieren
ein Draht implantiert.

~ 7 Mit ihnen macht Anja Versuche.

Stephan
-+1
-+4

Stephanserster Mandant ist ein_
Jeder Angeklagte muss einen
haben.

Ali
-+ 8 Wassollen die Roboter in Zukunft

sein?
-+ 10 Ali arbeitet also an einem

Projekt.

-+ 9 Julia rechtfertigt das Projekt: Aus
der Rüstungsforschung entstehen
wichtige

Julia
~ 3 Welchen Beruf hat Julia?
-+ S Julia war gezwungen,

Mitarbeiter zu

3 Temporalsätze. Ergänzen Sie die Lücken in den Grammatikkästen, die die anderen Gruppen bearbeitet haben.

4 In einer Zeitung der Fachschaft Maschinenwesen einer Technischen Universität wird über einen Studiengang diskutiert.
In diesem Studiengang gibt es auch einen Lehrstuhl »Hubschraubertechnologie«. In einem Artikel wird darüber
informiert, dass hier über Militärhubschrauber geforscht wird, die für EADSentwickelt werden. EADSist Europas größter
Luft- und Raumfahrtkonzern und die Nummer zwei auf dem Markt für Rüstungsgüter. Der Kommilitone Daniel D.aus
der Fachschaft rechtfertigt die Forschung.

Schreiben Sie einen (zustimmenden oder ablehnenden) Leserbrief an die Fachschaftszeitung. Beziehen Sie
sich auf folgende Aussagen in dem Artikel von Daniel D.

»Wir sind nur die Techniker, was mit unserer Technologie gemacht
wird, ist nicht unsere Sache.« IJ

I::

»Rüstungsforschung ist wichtig. Es ist doch legitim, dass sich ein ti
Land militärisch verteidigt. Rüstung abschaffen, das geht nicht. «

~-

»Kann sein, dass man später einmal Gewissenskonflikte bekommt.
Aber wenn ich dann den Job nicht mache, macht ihn halt ein
anderer.«
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Lobbyismus ist eine aus dem Englischen übernommene Bezeichnung
(lobbying) für eine Form der Interessenvertretung in Politik und Gesellschaft.
Mittels Lobbyismus versuchen Interessengruppen (Lobbys), vor allem durch
die Pflege persönlicher Verbindungen die Exekutive und die Legislative
zu beeinflussen. Außerdem wirken sie auf die öffentliche Meinung durch
Öffentlichkeitsarbeit ein. Dies geschieht vor allem mittels der Massenmedien.

A Was ist ein »Lobbyist«? Lesen Sie zur Beantwortung der Frage
auch den Ausschnitt aus Wikipedia.

B Was macht eigentlich ein Lobbyist? Lesen Sie dazu die Termine,
Kevin Karzmann am 23. September 2013 hatte.

c Wenn Sie ein Interview mit einem Tabak-Lobbyisten machen
würden, welche Fragen würden Sie ihm gerne stellen? Sammeln
Sie Fragen im Kurs und schreiben Sie sie an die Tafel.

'8:t.]24,·

1 Welche Fragen stellt die Interviewerin?

~ Vergleichen Sie mit Ihren Fragen.

~ Ergänzen Sie Fragen aus dem Interview, die Sie noch nicht
genannt haben. Streichen Sie die Fragen durch, die nicht
gestellt werden.

23. April 2013
tJi

8.00 Teambesprechung

9.00 die
10.00 Gespräch mit J.K (Tagesspiegel)

11.00 Vortrag Gastronomieverband

12.00

13.00

14.00 Treffen mit M.K. (Europaparlament)

15.00

16.00

17.00 Positionspapier Verbot Automaten

18.00 schreiben

19.00
,

20.00 Restaurant Adlon: Abendessen mit

21.00 Abgeordneten

62 Welchen Eindruck haben Sie von der Interviewerin und von Herrn Karzmann? (J = stimmt; N = stimmt nicht). Sprechen
Sie mit Ihrem Lernpartner über die folgenden Punkte. Begründen Sie Ihre Meinung mit Aussagen aus dem
Interview, die Sie noch in Erinnerung haben.

Die Interviewerin ...

a) ... stellt faire Fragen. DJ [ffi b) ...gibt ihre eigene Meinung zu erkennen. DJ [ffi

Karzmann ...

a) ... antwortet auf jede Frage. DJ [ffi d) ... kann Verständnis für seinen Beruf wecken. DJ [ffi
b) ...gibt interessante Informationen. DJ [ffi e) ... ist ein moralisch handelnder Mensch. DJ [ffi
c) ... hat gute Argumente für seinen Job. DJ [ffi

3 Hören Sie das Interview ein zweites Mal. Bereiten Sie einen Notizzettel vor. Notieren Sie Stichwörter zu folgenden
Themen, die im Interview angesprochen werden.

Mit welchen Argumenten rechtfertigt Karzmann seine Tätigkeit?

II Wie sieht seine Arbeit als Lobbyist aus?

111 Was findet er interessant an seinem Beruf?

IV Wie reagieren, Eltern und Freunde?

Nach dem Hören

4 Vergleichen und ergänzen Sie die Stichworte mit Ihrem Lernpartner.
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/'

/ Enrico Fermi,
I italienischer Physiker,

(
(*29.09.1901;
t 28.11.1954)

I, gela ng 1942
\ erstmals eine
\ Kernspaltungs-

Kettenreaktion.
"',--

Max Planck
(* 23.04.1858 t 4.10.

1947), deutscher
Physiker, gilt als
Begründer der
Quantenphysik.
Dafür erhielt er

1919 den No-
belpreis.

,,

Robert
Oppenheimer

(* 22.04.1904;
! t 18.02.1967),

(
»Vater der
Atombombe«,

\ setzte sich nach
\ Hiroshima und
\ Nagasaki für die
.. ausschließlich "friedliche
\

Nutzung« der
" Kernkraft ein.--.

1 Hören Sie das Gedicht.

Otto
Hahn

(* 8.03.1879; t 28. 07.
1968 ), deutscher Che-

! miker, erhielt 1944 den \)
Nobelpreis für Chemie I! •
für die Entdeckung

der Kernspaltung.

\

Das Böse

Ein Mensch - was noch ganz ungefährlich -
Erklärt die Quanten (schwer erklärlich!).
Ein zweiter, der das All durchspäht,
Erforscht die Relativität.
Ein dritter nimmt, noch harmlos, an,
Geheimnis stecke im Uran.
Ein vierter ist nicht fernzuhalten
Von dem Gedanken, kernzuspalten.
Ein fünfter - reine Wissenschaft-
Entfesselt der Atome Kraft.
Ein sechster, auch noch bonafidlich*,
Will die verwerten, doch nur friedlich.

Unschuldig wirken sie zusammen:
Wen dürften, einzeln, wir verdammen?

Ist's nicht der siebte erst und achte,
Der Bomben dachte und dann machte?

Ist's nicht der Böseste der Bösen,
Der's dann gewagt, sie abzulösen?

Den Teufel wird man nie erwischen:
Er steckt von Anfang an dazwischen.

fugen Roth

J

*bonafidlich von bona fide =guten Glaubens, gutgläubig;
naiv

;
/ PaulW, Tibbets

(* 23.02.1915 ;I t 01.11. 2007),
I US-amerikanischer
Bomberpilot, warf am
.6. August 1945 die
\ erste Atombombe
~. über Hiroshima ab.

Niels Bohr
. (* 7.10. 1885;

(

t 18.11.1962),
dänischer
Physiker, ent-
deckte, dass für

\
die Kernspaltung
\ das Element Uran 235
. ~twendig ist.

Albert

(
/ Einstein (* 14.03.
1879; t 18.04.

\ 1955), Physiker,
\ wurde durch die

Relativitätstheorie
weltberühmt.
'""

Name

1

2

3

4

5

6

7

8

9

2 In dem Gedicht wird von den Taten der abgebildeten
Personen gesprochen. In welcher Reihenfolge werden
die Personen im Gedicht erwähnt?
Von zwei Personen aus dem Gedicht gibt es kein
Kurzportrait. Wer könnte gemeint sein?

3 Wer ist das / der Böse?
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A Vervollständigen Sie folgende

Stress habe ich immer, wenn

Wenn ich gestresst bin, dann

Wenn ich Stress habe, beruhige ich mich dadurch, dass

Die Situation verspricht Stresspur: Das Podium ist aufgebaut, das Mikrofon postiert, Scheinwerfer leuchten für die
bereitgestellten Kameras die Bühne aus, das Auditorium murmelt erwartungsvoll. Dann betritt Hilmar Hippier den Saal.
Stille. Der Redner geht zum Pult. Wasgeht in Hilmars Kopf, was geht in seinem Körper vor? - Genau das ist Hilmars Thema.

'":(,]24,1

Im Hörtext werden die Wörter und Ausdrücke im Kasten unten
verwendet.

~ Lesen die »Signale für Ziele Zwecke, Funktionen.«

~ Schlagen Sie die angegebenen Wörter im Wörterbuch
nach und legen Sie Abkürzungen für Ihre Notizen fest
(siehe Beispiel »Herzschlagfrequenz«).

Vortrag, 479 Wörter ©©©
Hörtext: Physiologische Stressreaktionen

Im Text wird erklärt, was im Körper beim Stress
abläuft.

1 Nennen Sie mindestens drei unerwartete und drei erwartete Stressoren:

7
unerwartet

erwartet

2 Schreiben Sie stichwortartig auf, welche physiologischen Vorgänge in den Organen 1 - 9 des Redners ablaufen
("Das bewirkt Stressim / in ...«).

3 Lesen Sie die Angaben über die Funktionen dieser physiologischen Vorgänge (A - K) auf der nächsten Seite unten.
Eshandelt sich um nominale Kurzformen der Aussagen des Vortragenden.
Hören Sie den Text ein zweites Mal. Welche Funktion haben die Vorgänge? Tragen Sie die passenden Buchstaben in
die rechte Spalte ein ("Funktion«).

Signale für Ziele, Zwecke, Funktionen

Dadurch; durch; dadurch, dass

um ... zu; damit; zur, zum

Das hat die Funktion

• Das soll/Das bewirkt

Das dient dazu, dass ...

Wörter (Abkürzungen für Nomen)

das Lampenfieber sich erweitern
die Herzschlagfrequenz (Hf) bereitstellen
die Bronchien durchbluten
der Thrombozyt (PI: -en) gerinnen
die Glukose freisetzen
das Adrenalin sich legen (hier: nachlassen,
das Noradrenalin aufhören)
die Verdauung***
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Jtress

A Bilden Sie Adjektive wie im Beispiel.

a) bewirkt Stress stressbewirkend

b) mindert Stress

c) reduziert Stress

d) fördert Stress

e) erhöht Stress

f) verursacht Stress

g) verhindert Stress

h) vermeidet Stress

Schweigen ist Gold
Bei dem «Trier Social Stress Test» müssen Probanden und Probandinnen in einem Raum vor einem Komitee
eine Rede halten, die von einer Kamera aufgezeichnet und aufgenommen wird. Nach dem Vortrag wird den
Probanden eine Speichelprobe entnommen und der Cortisolspiegel gemessen. Das Hormon Cortisol wird
nämlich nach belastenden Stresssituationen ausgeschüttet, um den Körper wieder zu beruhigen und die
Erregung zu dämpfen. Je mehr Cortisol also nachgewiesen werden kann, umso gestresster waren die Probanden
während des Vortrags.

Bei einer Variante des Tests interessierten sich Stressforscher dafür, wie sich die Phase der Vorbereitung auf den
Vortrag auf die Stressreaktion während des Tests auswirkt. Zunächst wurden Männer getestet. Es zeigte sich,
dass Männer, die alleine zum Test kamen, einen dramatischen Stressverlauf aufwiesen. Unterhielten sie sich
jedoch vor dem Test mit einer Frau, so hatten sie in ihrem Speichel weniger Stresshormone, selbst wenn ihnen
die Frau nicht bekannt war. Am wenigsten gestresst waren sie, wenn sie die zehn Minuten vor dem Test mit der
eigenen Partnerin verbrachten und diese ihnen Mut zusprach.

Bei Frauen hingegen waren die Ergebnisse anders: Kamen sie alleine, so bewältigten sie den Test am besten.
Unterhielten sie sich vorher mit einem fremden Mann, so hatte das keinen Effekt auf ihren Stresspegel nach dem
Test. Wurden sie jedoch von ihrem Partner begleitet und sprach dieser mit ihnen vor dem Test, so waren die
Frauen weit mehr gestresst, als wenn sie alleine angetreten wären.

Forscher sehen den Grund für dieses überraschende Ergebnis darin, dass Männer verbal sogenannte
«instrumentelle Unterstützung» boten, das heißt, sie gaben der Frau Tipps, wie sie sich verhalten und was sie
dem Komitee unbedingt sagen solle. Obwohl die männlichen Ratschläge gut gemeint waren, eigneten sie sich
nicht, um die Frauen zu beruhigen; im Gegenteil antizipierten die Frauen durch die Ratschläge den kommenden
Stress, was ihre Herzschlagfrequenz und ihren Cortisolspiegel bereits in der Vorbereitungsphase ansteigen ließ.

Dieser Befund korrespondiert mit Untersuchungen, nach denen alleinstehende Frauen eine höhere
Lebenserwartung haben als verheiratete Frauen. Auch bei verheirateten Paaren könne man also beobachten,
dass Frauen für Männer stressreduzierend, umgekehrt jedoch Männer für Frauen eher stressfördernd seien.

In einem weiteren Test sollte nun erforscht werden, ob es für Männer trotzdem Möglichkeiten gibt, einen
stressmindernden Einfluss auf Frauen auszuüben. Zu diesem Zweck variierten die Forscher den «Trier Social
Stress Test»: Die erste Gruppe getesteter Frauen kam alleine, die zweite mit ihrem Partner, der ihnen zuredete,
und die dritte Gruppe Frauen erhielt unter sachkundiger Anleitung einer Physiotherapeutin von ihrem Mann
eine kurze Schulter-Nacken-Massage vor dem Stresstest. Am wenigsten gestresst waren jene Frauen, deren
Mann schwieg und sie massierte. Ein paar wenige Massagegriffe genügten, und die Partnerin zeigte im Stresstest
signifikant weniger freigesetzte Stresshormone.

1 Die Überschrift des Textes stammt aus dem Sprichwort »Reden ist Silber, Schweigen ist Gold«. Erklären Sie die
Überschrift.

die Speichelprobe
der Spiegel (in der Medizin)
das Hormon
der Befund
die Massage

dämpfen
verbringen (verbrachte,
verbracht)
antizipieren
korrespondieren mit

gut gemeint
signifikant
alleinstehend
sachkundig
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Jtress

A Im Text kommen mehrere Sätze mit der
Infinitiv-Konstruktion (an)statt ... zu vor.
In dieser Konstruktion wird (im »(an)statt«-Satz) eine
Alternative genannt und gleichzeitig ausgeschlossen.

Hörtext: Strategien gegen Stress

Vortrag, 690 Wörter

Ergänzen Sie die ausgeschlossenen Alternativen in
den folgenden Sätzen.

Im Text werden Methoden genannt, wie man
Stress bekämpfen und vermeiden kann.

a) Ich ignoriere seine Provokation,

b) Ich lasse meinen Fernseher reparieren,

anstatt mich ständig aufzuregen.

©©

c) , mache ich jetzt das Buch zu.

d) (elg 'Iles Belspl.'1 kOlllplet )

81 Lesen Sie die folgenden Maßnahmen zur Stressbewältigung.

Q Welche würden Sie auch anwenden (@l. welche nicht (~)? Bitte ankreuzen.

Q Hören Sie den Text und entscheiden Sie, ob im Text (sinngemäß!) die Maßnahmen als sinnvoll (S) oder falsch
(F) bezeichnet werden, oder ob diese Maßnahme gar nicht im Text erwähnt wird (?).

~ ~
, . Jens: »Ich bin nie gestresst. Ich passe auf, dass ich nicht in Situationen komme, die Stress

bereiten.«

2. Nina: »Ich versuche, das, was mir Stress bereitet, sofort zu ändern.«

3. Kathrin: »Ich betrachte die Situation, die mir Stress bereitet, aus einer anderen Perspektive.«

4. Lukas: »Ich werfe zwei Gläser an die Wand und schlage mit der Faust auf den Laptop.«

5. Swea: »Ich schalte das Nachdenken über die Stresssituation einfach ab und mache etwas
anderes.«

6. Iris: »Ich denke ständig über das Problem nach, das mir Stress bereitet.«

7. Markus: »Drei Gläser Wodka, und der Stress ist vorbei!«

8. Jens: »Ich spreche mit meiner Freundin über die Stresssituation.«

2 Wie lauten die beiden Grundregeln des Anti-Stress-Programms?

1. Grundregel

weil erstens

und zweitens

2. Grundregel

weil

S F ?

die Strategie
die Taktik
die Anspannung
die Faustregel

kognitivvermeiden
zu schaffen machen
kreisen um
sich anstrengen
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Finalsätze

1 Markieren Sie in dem Text alle Ausdrücke, die ein Ziel, einen Zweck oder eine Funktion angeben.

Unvorteilhaftes Erbe
Die Stressreaktion ist die Fähigkeit des Körpers zur Anpassung an auftretende Gefahrensituationen, um das
Überleben zu sichern. Es wird Energie bereitgestellt, um eine Reaktion zu ermöglichen, die der Situation
angemessen ist: Angriff, Flucht oder Erstarrung.
Eigentlich ist Stress etwas Nützliches. Wir müssen uns körperlich anstrengen, um Muskeln aufzubauen und
stark und ausdauernd zu werden. Und genauso brauchen wir psychische Herausforderungen, um unseren
Geist zu entwickeln und Neues zu lernen. Stress ist oft ebenso notwendig, damit Denkvermögen und
Konzentration in kritischen Situationen gestärkt werden. Und zur Bewältigung von Gefahren mobilisiert
Stress in Sekundenbruchteilen zusätzliche Energie.

Das Problem ist nur: Das biologische Stresssystem des Menschen ist ein Erbe der Vorzeit. Es ist vor allem
für Situationen ausgelegt, in denen es unmittelbar um Leben oder Tod ging - also zum Beispiel damit der
Angriff eines Raubtiers abgewehrt werden konnte. Heute entsteht Stress aber in der Regel in ganz anderen
Situationen. Um Prüfungen zu bewältigen oder sich im Straßenverkehr zu orientieren, sind die physiologischen
Stressreaktionen zu stark. Die bereitgestellte Energie wird nicht verbraucht.

2 Ergänzen Sie die Lücken.

zur Sicherung Überlebens um das Überleben zu

eines Angriffs Angriff ab wehrenzur

Bewältigung von damit Prüfungen

finale Präposition + Nomen
+ Genitivattribut I Präpositionalattribut finale Subjunktion + Verb

3 Positiver Stress (»Eustress«) ist wichtig ...- Ergänzen Sie die fehlenden Formulierungen.

verbal nominal

... um Muskeln aufzubauen

zur Erhöhung von Aufmerksamkeit in kritischen
Situationen

... um die Leistungsfähigkeit zu erhöhen

... damit das Denkvermögen gestärkt wird

zur Empfindung von Glück

... um sich für anstrengende Aufgaben zu motivieren
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A Von wem ist im Text oben die Rede?

1

Sie können sich anstrengen, wie sie wollen:l
Mindestens einer ist immer schon da, der mehr
Kraft in den Fäusten und mehr Worte im Kopf
und mehr Spiele im Schrank hat. Der alles
besser weiß und kann - oder zumindest meint,
er wisse und könne alles besser. Der einen
bis zur Weißglut reizt und der doch innigste
Geheimnisse mit einem teilt: das Versteck der
Schokolade, die erste Zigarette ... ~

Schließen Sie das Buch. Hören Sie das Gedicht. Sprechen Sie darüber, was Sie verstanden haben.

2 Lesen (und hören) Sie das Gedicht.

Q Markieren Sie mit unterschiedlichen Farben die gegensätzlichen Gefühle, die Geschwister füreinander
empfinden.

Q Wie interpretieren Sie die vorletzte Zeile »auf wächst der Heckenrosenkreis«?

Geschwister von Marie Luise Kaschnitz

Was anders heißt Geschwister sein
Als Abels Furcht und Zorn des Kain,
als Streit um Liebe, Ding und Raum,
als Knöchlein am Machandelbaum*,
und dennoch, Bruder, heißt es auch,
die kleine Bank im Haselstrauch,
den Klageton vom Schaukelbrett,
das Flüstern nachts von Bett zu Bett,
den Trost.

1

Geschwister werden später fremd,
vom eigenen Schicksal eingedämmt,
doch niemals stirbt die wilde Kraft
der alten Nebenbuhlerschaft,
und keine andere vermag
so bitteres Wort, so harten Schlag.
Und doch, sooft man sich erkennt
Und bei den alten Namen nennt,
auf wächst der Heckenrosenkreis.
Du warst von je dabei. Du weißt.

9

*Titel eines Märchens von P.O.
Runge. Eine Stiefmutter tötet und
kocht ihren Stiefsohn und setzt
ihn dem Vater als Speise vor. Die
Schwester vergräbt die Knochen
unter einem Machandelbaum
(Heidewacholderl. Aus ihnen
entsteht ein Vogel, der das
Geschehnis erzählt, Vater und
Schwester beschenkt, die
Stiefmutter tötet und sich wieder in
den Bruder verwandelt.

eindämmen = verhindern, dass sich
etwas ausbreitet, größer wird
Nebenbuhlerschaft = Rivalität,
Konkurrenz

Lesen Sie den Text über die Gebrüder Mann.
Stellen Sie die Unterschiede zwischen den Brüdern tabellarisch
zusammen.

Thomas Heinrich

Großbürger, Mitglied der Sympathisant der
High Society Kommunisten

Die Gebrüder Mann
»Ich bin geworden wie ich bin, (...) weil ich nicht
werden wollte wie du«, sagt Thomas Buddenbrook
im Streit zu seinem Bruder Christian. Thomas Mann
hat diesen Satz seiner Romanfigur in seinem Roman
Buddenbrooks auch auf sein Verhältnis zu Heinrich
Mann bezogen. Sternstunden der Weltliteratur
verdanken sich diesen Gefühlen von Nähe, Herkunft
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und daraus resultierender Abgrenzung, ja von Hass.
Kein Bruderpaar hat die deutschsprachige

Literatur des 20. Jahrhunderts derart geprägt wie
Thomas Mann und sein Bruder Heinrich. Heinrich,
der Sympathisant der Kommunisten, auf der einen
Seite des politischen Lagers, Thomas, der Großbürger
und Mitglied der High Society, auf der anderen.
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geschwister

1 Lesen Sie den Text einmal ganz. Markieren Sie links neben den Textspalten, was für Sie und Ihre persönliche Situation
in Ihrer Familie zutrifft (+) oder nicht zutrifft (-).

2 Lesen Sie den Text abschnittsweise.

Q Markieren Sie das Themenwort / die Themenwörter in jedem Abschnitt.
Q Schreiben Sie zu jedem Abschnitt in Kurzform die wichtigsten Informationen an den Rand (siehe Beispiel ab Z. 73)

Geliebte Rivalen
»Ich bin vier Jahre alt, und eine fette, missgestaltete Person spielt plötzlich die
Hauptrolle«, erinnert sich der schwedische Filmregisseur Ingmar Bergman;
fortan habe er Pläne gemacht, »wie man das abscheuliche Geschöpf auf
verschiedene Weisen umbringen kann«.

So erinnerte sich der Filmemacher Ingmar Bergman an seine Gefühle
nach der Geburt seiner jüngeren Schwester. Derart heftige Emotionen
gegenüber Geschwistern sind nach Ansicht von Geschwisterforschern
normal - Hass ebenso wie Liebe, Rivalität ebenso wie Solidarität.
Geschwisterbeziehungen zählen zu den dauerhaftesten Bindungen. Die
Eltern sterben, Freunde kommen und gehen, Ehen zerbrechen - aber
Geschwister begleiten uns oft lebenslang, selbst wenn der Kontakt im
Erwachsenenalter häufig abnimmt.

Dabei sind Gesc 1wister trotz gemeinsamer Gene sehr untersc Je JC1.
Ein Grund dafür sind unterschiedliche Positionen innerhalb der Familie,
die durch das Alter bedingt sind. Obwohl es nicht möglich ist, direkte
kausale Beziehungen zwischen Charaktereigenschaften und einer
bestimmten Position in der Geschwisterfolge herzustellen, lassen sich
dennoch folgende Tendenzen feststellen.
Es liegt auf der Hand, dass . toren oft früh Verantwortung für
jüngere Geschwister übernehmen. So kann etwa ein Siebenjähriger
durchaus zeitweise auf ein Baby aufpassen, während die Eltern im
Supermarkt um die Ecke einkaufen. Solche Aufgaben zu übernehmen,
erfüllt ältere Geschwister häufig mit Stolz. Nicht selten wachsen sie
deshalb in eine dominante Rolle als Beschützer oder Vorbild hinein.

Mittel kinder, auch Sandwich-Kinder genannt, haben oft einen
schweren Stand. Sie besitzen weder die Überlegenheit und Privilegien
des Erstgeborenen noch die besondere Aufmerksamkeit, die dem
Jüngsten zuteil wird. So kämpfen sie nicht selten durch provokatives
Verhalten um die Beachtung der Eltern, sind fordernder und aggressiver.
Andererseits ist auch oft zu beobachten, dass sie aus ihrer Doppelrolle
als Jüngere und Ältere heraus diplomatisches Geschick entwickeln und
kompromissbereiter als ihre Geschwister sind.

Die Letztgeborenen (»Nesthäkchen«) werden oft verwöhnt und müssen
weniger Aufgaben im Haushalt übernehmen. Das Nesthäkchen wird

Geschwister unterschiedlich

Grund: unterschiedf. Positionen
in Fam. (After!)

Tendenzen

Erstgeborene

früh Verantwortung

Geschwister
Rivalität, der Rivale, die Rivalin
die Kehrseite
die Gunst
die Ethik

zuteil werden
verwöhnen
konkurrieren
überbieten
ausweichen
Wert legen auf
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dominant
kompromissbereit
verzogen
egozentrisch
extrovertiert
komplementär
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geschwister

'8:t.ug,i

1 Trifft Sulloways Theorie auf Sie (Ihre Familie) zu oder nicht?
Hörtext: Die erstaunlichen Erkenntnisse

des Frank Sulloway

Vortrag, 693 Wörter2 Schauen Sie sich das Schema in Aufgabe 3 an. Besprechen
Sie mit Ihrem Lernpartner, was Sie schon verstanden haben. Der Historiker Sulloway hat herausgefunden,

dass Geschwister einen großen Einfluss auf den
Lebenslauf haben. Seine Theorie ist umstritten. ','

~~~~~~~~~~.I;'3 Ergänzen Sie in Stichworten das Schema.

1. Fragestellung am Anfang

2. Forschungshypothese

3. Forschungsmethode

4. auffälliges Merkmal
(Markieren Sie rot wie bei
Oarwin.) Darwin

o Befürworter 0 Kritiker DarwinsRussel

o Befürworter 0 Kritiker DarwinsAgassiz

Cuvier o Befürworter 0 Kritiker Darwins

5. Ergebnis der Forschung

6. Entdeckung bei Theorien von

Kopernikus Freud

7. Evolutionäre Familientheorie:
Eigenschaften der Kinder Erstgeborene

mittlere

Letztgeborene

8. Einwände gegen Theorie
1. Einwand

2. Einwand

3. Einwand
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geschwister

Geschwisterforschung
Die Geschwisterforschung hat lange Zeit wenig Beachtung gefunden, obwohl Geschwister für die individuelle
Entwicklung wichtig sind. Zwar gibt es schon seit Jahrzehnten verschiedene Studien zu Geschwistern, aber eine
umfassende sozialwissenschaftliche Erforschung steht erst am Anfang.

Was die Forscher bereits wissen, widerspricht vielen Überzeugungen und Klischees:

Auch wenn Geschwister in der Regel eigene Wege gehen, wenn sie das Elternhaus verlassen, bleibt eine Beziehung
zwischen ihnen ein Leben lang bestehen.

Obwohl Geschwister das Erbgut derselben Eltern in sich tragen und in derselben Umgebung aufwachsen,
unterscheiden sie sich stärker im Charakter voneinander als willkürlich auf der Straße aufgelesene Personen mit
entsprechendem Alter, entsprechendem Geschlecht und ähnlicher sozialer Herkunft. Der Befund gilt bis hin zum
Intelligenzquotienten.

Zwar behaupten die meisten Eltern, keines ihrer Kinder zu bevorzugen. Trotzdem behandeln sie sie nicht gleich.
Oft haben Vater und Mutter unterschiedliche Favoriten.

Streit und Balgerei im Kinderzimmer sind für Eltern ein ständiges Ärgernis. Gleichwohl sind sie notwendig für die
Entwicklung der Kinder, die in der Abgrenzung zu ihren Geschwistern ihre Persönlichkeit herausbilden.

Trotz gemeinsamen Aufwachsens in der gleichen Umgebung erleben Geschwister nie das Gleiche. Auch die
gemeinsamen Rituale der Kindheit nehmen sie unterschiedlich wahr: Den einen quält das Abendlied vor dem
Zubettgehen, der andere versteht es als mütterliche Zuwendung.

Möglicherweise hat das aufkommende wissenschaftliche Interesse etwas damit zu tun, dass in den westlichen
Industrieländern ein tiefgreifender Wandel der Familienverhältnisse stattfindet. Ein Merkmal dieses Wandels ist die
Geburtenrate, die trotz wachsenden Wohlstands in den reichen Ländern sinkt. Um diesen Trend zu stoppen, wurden
Eltern von den Regierungen verschiedene finanzielle Anreize wie Kindergeld zur Verfügung gestellt. Trotzdem
werden zum Beispiel in Deutschland Familien mit Geschwisterkindern immer seltener.

1 Lesen Sie den Text. Markieren Sie im Text alle Konnektoren, die einen Sachverhalt einschränken, eine unerwartete
Folge ausdrücken oder etwas einräumen (Konzessivkonnektoren).

2 Welche Aussagen im Text sind richtig (R), welche falsch (F)? Wenn sie Ihrer Meinung nach falsch sind, korrigieren Sie
sie (Korrektur).

a) Die Sozialwissenschaften haben die Beziehung zwischen Geschwistern umfassend erforscht. DD
b) Nachdem sie das Elternhaus verlassen haben, ist die Geschwisterbeziehung meistens beendet. DD

c) Das gemeinsame Erbgut führt nicht dazu, dass die Geschwister den gleichen Charakter haben. DD

d) In der Regel bevorzugen Eltern bestimmte Kinder. DD
e) Häufiger Streit zwischen Geschwistern führt zur Störung ihrer Persönlichkeiten. DD

f) Obwohl sie das Gleiche erleben, nehmen Geschwister Ereignisse ihrer Kindheit unterschiedlich wahr. DD
g) Das Kindergeld in Deutschland hat dazu geführt, dass mehr Kinder mit Geschwistern geboren werden. DD
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geschwister

Das Max-Planck-Institut für demografische Forschung
(MPIDR) in Rostock hat 20 72 eine Studie zur
historischen Entwicklung von Familien veröffentlicht.
Erfasst und grafisch aufbereitet wurde der Anteil
nichtehelicher Geburten in Europa in den Jahren 7960
bis 2007.

1 Sammeln Sie im Kurs

Aspekte zur Beschreibung der Grafiken;

Extremwerte, Auffälligkeiten, größte
Veränderungen usw.;

Vermutungen / Erklärungen, warum in einigen
Ländern 1975 die Zahl der nichtehelichen
Geburten sehr gering, in anderen schon relativ
hoch war;

Vermutungen, welche gesellschaftlichen
Veränderungen für die Entwicklung von 1975
bis 2007 insgesamt und für einige ausgewählte
Länder zu erklären ist;

Informationen von Kursteilnehmern aus
nichteuropäischen Ländern: Vergleich zur
dargestellten europäischen Entwicklung.

2 Schreiben Sie einen Text zu den Grafiken.

Wenn Sie aus einem Land kommen, das in der
Grafik berücksichtigt ist:

Gibt es in Ihrem Land (moralische) Vorbehalte
gegen nichteheliche Kinder?

Wie ist die Entwicklung in Ihrem Land zu
erklären?

Was ist Ihre persönliche Meinung zu dem
Thema?
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30%
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Wenn Sie aus einem Land kommen, das in der
Grafik nicht berücksichtigt ist:

Gibt es in Ihrem Land (moralische) Vorbehalte
gegen nichteheliche Kinder?

Kann in Ihrem Land eine ähnliche
Entwicklung beobachtet werden?
Wenn ja: Welche Gründe gibt es dafür?
Wenn nein: Könnte es zu einer ähnlichen
Entwicklung wie in Europa kommen?

Was ist Ihre persönliche Meinung zu dem
Thema?
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Wers glaubt, ...

Q Bearbeiten Sie die vier Texte in Gruppen.

Q Erzählen Sie den anderen Gruppen über Ihren Fall.

29 Kapseln
Derek Adams braucht Geld. Der 26-Jährige beschließt, an einer gut bezahlten

2 medizinischen Studie teilzunehmen. Die Wirksamkeit eines neuen Medikaments gegen
3 Depressionen soll getestet werden. Wie in solchen Studien üblich, werden zwei Test-
4 gruppen gebildet. Der Gruppe 1wird das Medikament, der Gruppe 2 ein Placebopräparat
5 ohne Wirkstoff gegeben. Die Tabletten haben den gleichen Geschmack und sehen
6 gleich aus. Die Versuchsleiter klären die Probanden über mögliche Nebenwirkungen
7 des Medikaments auf. Weder die Teilnehmer noch die Versuchsleiter wissen, wer die
8 wirklichen Medikamente und wer die Placebos bekommt.

9 Während Derek Adams an dem Versuch teilnimmt, verlässt ihn seine Freundin. Die Trennung stürzt ihn in
10 tiefe Verzweiflung. Er beschließt, sich das Leben zu nehmen. Nichts ist einfacher als das, denkt er, denn er hat ja
11 die Antidepressiva aus dem Versuch. 29 Kapseln liegen in einer Schublade - genug, um seinem Leben ein Ende
12 zu bereiten. In dem Beipackzettel wird deutlich darauf hingewiesen, dass eine überhöhte Dosis zu Kreislauf-
13 problemen führen könne und lebensgefährlich sei. Er schluckt alle 29 Kapseln. Tatsächlich geht es ihm kurz
14 nach Einnahme der Tabletten schlecht. Er beginnt zu zittern. Er atmet heftig. Sein Kreislauf bricht zusammen.
15 Panisch und seinen törichten Entschluss schon bereuend, verständigt er mit letzter Kraft den Notarzt.

16 Er wird in die Notfallambulanz eingeliefert und mit kreislaufstabilisierenden Mitteln behandelt. Aber nichts
17 hilft. Derek Adams schwebt in Lebensgefahr. Aber warum? Als die Ärzte ihn fragen, woher er die vielen
18 Tabletten habe, erzählt er ihnen von der Studie, an der er teilnimmt. Daraufhin erkundigen sich die Ärzte bei
19 den Versuchsleitern nach Adam und erfahren zu ihrer Überraschung, dass der Todkranke zur Placebogruppe
20 gehört, also gar keine Antidepressiva, sondern Zuckerpillen erhalten habe. Derek hat sich nicht vergiftet, er hat
21 versucht, sich zu vergiften. Als Adams davon erfährt, verbessert sich sein Zustand, und kurze Zeit später verlässt
22 er gesund das Krankenhaus.

I·-1-·I
I
I

Tack - Tack - Tack
1 Jonathan B., wegen Mordes zum Tode verurteilt, steht kurz vor seiner Hinrichtung. Da
2 bekommt er Besuch von einem Arzt. Der Arzt hat ein Experiment vorbereitet. Wortlos
3 verbindet er dem Todeskandidaten die Augen, fesselt ihn an Armen und Beinen an sein
4 Bett und ritzt mit einem Skalpell die Haut an Handflächen und Fußsohlen ein. Das ist
5 weder schmerzhaft noch blutet es stark. Danach sticht der Arzt kleine Löcher in einen ~
6 Wasserbeutel, den er an den Bettpfosten angebracht hat. Mit dem Schnitt in die Haut
7 beginnt das Wasser in einen Blecheimer zu tropfen: Tack - Tack - Tack ...

8 Der Arzt stimmt einen monotonen Gesang dazu an, der immer leiser wird. Irgendwann tropft das Wasser nur
9 noch langsam in den Eimer. Der Arzt fragt den Mann, was er fühle, aber er antwortet nicht mehr. Der Arzt
10 vermutet, der Mann sei eingeschlafen oder ohnmächtig geworden. Doch er irrt, der Mann ist tot - gestorben an
11 dem Glauben, dass er verbluten würde. Dabei hat er durch die kleinen Schnitte in die Haut nur ein paar Tropfen
12 Blut verloren.

13 Dieses ebenso grausame wie aufschlussreiche Experiment fand in den 1930er Jahren in Indien statt.
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gesund?

1 Lösen Sie die Aufgaben, nachdem Sie die Vorträge gehört haben. Schauen Sie bitte nicht in die Texte.

29 Kapseln (Derek Adams)

1. Wie heißt das Wort? Als Hilfen sind die Silben angegeben.

a) Derek nimmt an einer Medikamentenstudie teil. Gegen welche

Krankheit soll das Medikament helfen?

b) Was schlucken Teilnehmer der Gruppe 2 bei der Studie?

c) Wer weiß, welche Gruppe welche Pille nimmt?

bos - si - mand - de - ce - on - si - pla - nie - pres

2. Warum will Derek sich umbringen?

3. Welche Tabletten bringen Derek in Lebensgefahr?

4. Wie wird Derek gerettet?

Tack- Tack - Tack (Jonathan B.)

1. Was macht der Arzt mit Jonathan B.

Augen

Arme und Beine

Handflächen und Fußsohlen

2. Welche Aussage entspricht dem Text (R), welche nicht (F). Korrigieren Sie die Aussage, wenn sie falsch ist.

a) Jonathan beobachtet, was der Arzt mit ihm macht.

Korrektur:

DD
b) Jonathan hört, wie der Arzt monoton singt.

Korrektur:

DD
c) Jonathan glaubt, dass Wasser in einen Eimer tropft.

Korrektur:

DD
d) Jonathan ist nicht verblutet.

Korrektur:

DD

Die Eidechse (Vance)

Ergänzen Sie die Lücken in dem Text, der die Geschichte von Vance Vanders zusammenfasst.

Vance trifft auf einen , der ihm prophezeit, dass er bald

wirkt. Er leidet an einer unerklärlichenwerde. Vance merkt bald, dass der

und wird ins eingeliefert. Dr. Doherty hört
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gesund?

1 Bearbeiten Sie den Text in Vierergruppen.

Der Letzte im Alphabet übernimmt zuerst die Rolle des Chefs / der Chefin. Nach jedem Absatz werden im Uhrzeigersinn die
Rollen gewechselt.

Vorgehen

Der Chef

Q fordert alle auf, den Text einmal still durchzulesen. Er sagt, wie lange das maximal dauern darf.

Q fordert den Vorleser auf, den ersten Abschnitt vorzulesen.

Q fragt, ob es unbekannte Wörter gibt. Erentscheidet, ob die Wörter erraten werden sollen oder ob das
Wörterbuch gefragt wird.

Q stellt Fragen zum Textabschnitt, die die anderen beantworten.

Q fordert den Gliederungsexperten auf, den wichtigsten Satz, ein Schlüsselwort und eine Überschrift zu
nennen.

Anschließend werden für den nächsten Textabschnitt die Rollen getauscht. Wenn auf diese Weise derText bearbeitet
worden ist, können Sie im Übungsbuch die Kontrollaufgaben lösen.

Der Nocebo-Effekt
1 Die Beispiele, die sie referiert und gehört haben, zeigen extreme Formen des sogenannten Nocebo-Effekts.

2 Der Begriff Nocebo (lateinisch: »ich werde schaden«) wurde als Ergänzung zu Placebo (lateinisch: »ich
3 werde gefallen«) eingeführt, um die negativen von den positiven Wirkungen einer Behandlung mit Schein-
4 medikamenten zu unterscheiden. Ein Placebo ist ein Schein medikament; es enthält keine pharmakologischen
5 Wirkstoffe, sondern zum Beispiel Zucker. Trotzdem wirkt es wie ein Medikament, weil der Patient an die
6 Wirkung glaubt und Heilung erwartet. Nocebo hingegen beschreibt den gegenteiligen Effekt. Während der
7 Placebo effekt Schmerzen lindert und Krankheiten heilt, verschlimmert der Nocebo-Effekt Beschwerden und
8 verursacht Nebenwirkungen. In beiden Fällen handelt es sich nicht um bloße Einbildung, der Effekt beeinflusst
9 ganz real und messbar physiologische Prozesse. Erwartungen schlagen sich in körperlichen Reaktionen nieder.
10 Offenbar gibt es eine sehr enge Verbindung zwischen der Erwartungshaltung eines Menschen und seinen
11 körperlichen Reaktionen darauf.

12 Zahlreiche klinische Versuche dokumentieren den Nocebo-Effekt.
13 34 Studenten wurde erzählt, dass elektrische Ströme Kopfschmerzen erzeugen können. Anschließend wurden
14 Elektroden an ihrem Kopf angebracht und angeblich Kopfschmerz erzeugender Strom durch ihr Gehirn geleitet.
15 Zwei Drittel der Studenten klagten anschließend tatsächlich über Kopfweh, obwohl in Wirklichkeit gar kein
16 Strom geflossen war.
17 Asthmapatienten inhalierten eine Kochsalzlösung. Ihnen wurde erzählt, es handele sich dabei um Substanzen,
18 die einen schädlichen Effekt auf die Bronchien ausübten. Tatsächlich entwickelte jeder zweite Patient Luftnot. In
19 einer zweiten Versuchsreihe erhielten sie eine Substanz, von der man ihnen sagte, dass sie die Bronchien erweitere
20 und ihre Beschwerden beende. Bei den meisten verschwand die Atemnot sofort. Bei der hilfreichen Inhalation
21 handelte es sich jedoch um die gleiche Kochsalzlösung, die vorher so massive Beschwerden verursachte.
22 Überraschenderweise kann der Nocebo-Effekt sogar dann funktionieren, wenn der Betroffene weiß, dass er
23 getäuscht wird. Allergiker bekommen oft schon dann einen Asthmaanfall, wenn sie nur das Bild von Blüten
24 sehen. Ihnen nützt es nichts, wenn der Verstand ihnen sagt, dass die Blüten nur Abbildungen sind. Die Erwartung
'5 kann krank machen, selbst wenn man nicht daran glaubt.

26 Vor allem Medikamentennebenwirkungen treten umso häufiger ein, je mehr sie erwartet werden. In einem
27 klinischen Versuch wurden den Patienten zwei verschiedene Antidepressiva als Placebo verabreicht. Den
28 Patienten war bekannt, dass das erste Medikament mehr Nebenwirkungen hat als das zweite. Tatsächlich traten
29 die Nebenwirkungen, vor allem die angekündigte Mundtrockenheit, beim ersten Medikament dreimal häufiger
30 auf als beim zweiten. Aber weder das erste noch das zweite Medikament waren Antidepressiva. Alle Versuchs-
31 personen erhielten wirkungslose Zuckerpillen. In einem anderen Versuch ließen Forscher eine Gruppe von
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Komplexe Attribute

Was Ärzte nicht sagen sollten
Wichtig für die ärztliche Praxis sind Untersuchungen, die Nocebo- Effekte auf die Kommunikation zwischen Arzt
und Patient zurückführen. Der auf Heilung und Linderung von Schmerzen hoffende Patient achtet sehr genau

j auf die Worte des Arztes.
Der Arzt sollte alle Verunsicherung bei dem Patienten auslösenden Bemerkungen über die Wirksamkeit eines

5 Medikaments vermeiden. Sätze wie »Vielleicht hilft Ihnen ja dieses Medikament.« oder »Wir können auch mal
6 Medikament xy ausprobieren.« schaffen kein Vertrauen in die heilende Kraft des Medikaments.
7 Ebenso problematisch sind negative Suggestionen, die ein negatives Ereignis ankündigen und dadurch erst
Q bewirken oder die negative Wirkung verstärken. Ein Arzt, der eine Spritze in das Rückenmark mit dem Satz
o vorbereitet: »Achtung, das tut jetzt höllisch weh!« tut dem Patienten ebenso wenig einen Gefallen wie mit der
Mahnung: »Vermeiden Sie jede Anstrengung. Sie könnten einen Herzinfarkt erleiden.«

11 Der Besuch beim Arzt und der Gang ins Krankenhaus sind für Menschen stark verunsichernde Situationen, in
12 denen sie anders als normal wahrnehmen und reagieren. Insbesondere bei bevorstehenden Operationen oder
13 vor anderen Eingriffen bekommen Worte für Patienten eine spezielle Bedeutung. So sollten Ärzte vermeiden,
14 die Aufmerksamkeit auf negative Ereignisse zu lenken. Die Frage: »Ist Ihnen übel?« könnte dazu führen, dass
15 dem Patienten tatsächlich übel wird. Verneinungen und Verkleinerungen sind in diesen Extremsituationen
1" unwirksam. Von dem sicher gut gemeinten Satz »Sie brauchen keine Angst zu haben!« gelangt nur das Wort

»Angst«, nicht aber die Verneinung ins Bewusstsein. Die Ankündigung »Das blutet jetzt ein bisschen«, bewirkt
I, Angst vor dem Blut und den damit verbundenen Schmerzen. Die Relativierung »ein bisschen« wird ignoriert.

1 Lesen Sie den Text. Entscheiden Sie, ob der Arzt in den folgenden Sätzen die richtigen (R)oder die falschen (F)Worte
wählt.

a) In der Sprechstunde zu einem Herzpatienten: »Die nächste Zigarette könnte ihre letzte sein!«

b) In der Zahnarztpraxis: »Ich gebe Ihnen jetzt eine Spritze. Das tut so gut wie gar nicht weh.«

c) Bei der Verschreibung eines Medikaments gegen Ohrenschmerzen: »Mit diesem Medikament haben
Patienten sehr gute Erfahrungen gemacht.«

d) Nach einer Operation: »Versuchen Sie, ruhig zu atmen, wenn Sie Schmerzen haben.«

e) Bei einer Besprechung mit dem Patienten: »Der Tumor ist kaum zu sehen.«

f) In der Sprechstunde: »Ich bin sicher, dass Ihre Schmerzen schon in sehr kurzer Zeit nachlassen.«

g) In der Zahnarztpraxis: »Ich bohre Ihnen jetzt den Unterkiefer auf.«

DD
DD
DD
DD
DD
DD
DD

2 Markieren Sie im Text mit unterschiedlichen Farben

q alle Nomen, die ein Linksattribut oder ein Rechtsattribut (oder beides) haben;

q alle Linksattribute;

q alle Rechtsattribute.

3 Schreiben Sie in den Kasten »Linksattribute« ein Linksattribut aus den Sätzen der rechten Spalte.

11n,~. ~

der Nocebo-Effekt Er ist bislang kaum erforscht.

die Bemerkung Sie löst Verunsicherung aus.

die Ärztin Sie ist bei den Patienten beliebt.
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gesund?

Azurvorbereitung auf den folgenden Hörtext lesen Sie bitte den Text "Mikroben«. Vervollständigen Sie in
Stichworten die Tabelle mit den wesentlichen Informationen des Textes.

Mikroben
Ohne Mikroorganismen könnte der Mensch nicht
existieren: Bakterien wehren auf unserer Haut andere,
schädliche Mikroorganismen ab, im Darm sind sie
unentbehrlich für die Verdauung, und in unserem
Mund tummeln sich zum Beispiel Amöben und
Hefen. Die häufigsten Mikroorganismen im Haushalt
sind Bakterien und Pilze, die meist nur rund einen
tausendstel Millimeter messen.

Einige von ihnen können durchaus gefährlich
werden. Escherichia coli (E. coli) zum Beispiel sind
nützliche Darmbakterien, die außerhalb des Darms
Schaden anrichten können. Die Bakterien gelangen
durch verschmutztes Trinkwasser oder verunreinigte
Lebensmittel in andere Körperbereiche und können
dort Hirnhautentzündungen und schweren Durch-
fall hervorrufen.

Das Bakterium Staphylococcus aureus kommt
auch auf der Haut und in den menschlichen Atem-
wegen vor. Es wird aber auch von außen durch
Lebensmittel übertragen. Darüber hinaus sind
Krankenhäuser für die Infektion mit dem Erreger ver-
antwortlich. Wenn es auf einen immungeschwächten

Organismus trifft, kann es zu Hautentzündungen,
in seltenen Fällen auch zu Blutvergiftungen und
Lungenentzündungen kommen.

Salmonellen (eine Art von Stäbchenbakterien)
kommen hauptsächlich über Lebensmittel wie
Eier, Fleisch und Milchprodukte mit Menschen in
Kontakt. Sie können Übelkeit, Erbrechen und Fieber
verursachen.

Hefen sind einzellige Pilze. Sie sind im Brot und in
alkoholischen Getränken vertreten. Am bekanntesten
ist Candida albicans, der sich am Darmausgang,
an den Schleimhäuten, auf der Haut und im
Genitalbereich ansiedeln kann. Normalerweise
ist er harmlos, kann aber zu Darmerkrankungen,
unangenehmen Hauterkrankungen und Lungenent-
zündungen führen.

Schimmelpilze sind im Gegensatz zu Hefen
mehrzellig. Die Sporen von Aspergillusarten (Gieß-
kannenschimmel) befinden sich auf Baumwolle, in
Matratzen, aber auch in Früchten und im Tierkot.
Sie können allergische Reaktionen auslösen und bei
immungeschwächten Menschen die Lunge infizieren.

Mikroorganismus Gefahr Übertragungsweg

E.coli Trinkwasser, Lebensmittel

Staphylococcus aureus

Lebensmittel

Candida albicans

Schimmelpilz:
Aspergillusarten

B Schauen Sie sich die Zeichnung auf der nächsten Seite an. Wo befinden sich die meisten Bakterien? Was vermuten
Sie? Erstellen Sie eine Hitliste der fünf dreckigsten Orte im Haushalt. II

ZifferPlatz Bezeichnung
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Hörtext: Bei Hempel in der Wohnung

Reportage, 869 Wörter ©©
Herr Hempel persönlich führt Sie durch seine
Wohnung und zeigt Ihnen, wo überall Bakterien
und Pilze hausen.
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Mehrteilige Textkonnektoren

Der Mensch und seine Bakterien
I Bakterien sind überall und doch für den Menschen unsichtbar.
2 Sie besiedeln seine Haut, die Lunge, den Darm und sämtliche
3 Körperöffnungen. Einerseits sind sie lebenswichtig für den
4 Menschen, andererseits verursachen sie lebensbedrohende
5 Krankheiten. Bakterien wirken nicht nur im Darm, sondern
6 auch in den Knochen, in der Lunge und im Herz. Die kleinen
7 Helfer produzieren sowohl Milchsäure als auch Enzyme,
8 Hormone und Antibiotika. Gerät das Gleichgewicht in
9 der menschlichen Bakteriengemeinschaft durcheinander,

10 kann der Mensch krank werden. Aber die Forscher wissen
11 weder, warum das Ökosystem im Darm mancher Menschen
12 durcheinander gerät, noch welche der 1000 unterschiedlichen
13 Bakterienarten im Darm eine Rolle bei bestimmten
14 Krankheiten spielen. Die Forscher beobachten aber eine
15 Tendenz: Je mehr Arten in diesem Ökosystem leben, desto seltener gerät es aus dem Gleichgewicht.

16 Wissenschaftler vermuten, dass sich die Bakteriengemeinschaft im menschlichen Darm seit dem 20. Jahr-
17 hundert stark verändert hat. Sie machen dafür sowohl die häufige Einnahme von Antibiotika als auch einseitige
18 Ernährung und zu viel Hygiene verantwortlich. Entweder der Mensch reduziere und kontrolliere die Einnahme
19 von Antibiotika oder aber so genannte Zivilisationskrankheiten wie Diabetes oder Asthma werden zunehmen,
20 behaupten manche Wissenschaftler. Für die Entwicklung des Immunsystems scheint es wichtig zu sein, dass der
21 Körper Kontakt zu möglichst vielen Bakterien bekommt.

WlwlS Mehrteilige Textkonnektoren

CD+~ sowohl CDals auch <?l

CD+~!

-CD-~

CDoder ~

CDaber ~

CD-+~r

1 Lesen Sie den Text und tragen Sie die Informationen in Stichwörtern in das Raster ein.

Bakterien wo?

Wirkungen

produzieren

Krankheitsursache

Wissenschaftler
wissen nicht

beobachten

vermuten

behaupten

2 Esgibt einige Textkonnektoren, die aus zwei Teilen bestehen.

Q Markieren Sie in dem Text diese mehrteiligen Textkonnektoren.
Q Schreiben Sie in den Kasten »WiwiS« die passenden mehrteiligen Konnektoren hinter die Symbole (siehe

Beispiel sowohl ... als auch).
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Schild in Richmond (USA)

"Po statt A:' - Russland
will das Fluchen per Gesetz
verbieten
Die russische Staatsduma will
Schimpfwörter im öffentlichen
Gebrauch verbieten.

Das geplante Gesetz stellt unflätige
Ausdrücke in Fernseh- und Rundfunk

A Wie könnte man ein Fluchverbot begründen / ablehnen?
Schreiben Sie mindestens drei Gründe auf.

Ein Fluchverbot ist (nicht) sinnvoll,

1.weil

3.denn

B Präsentieren Sie im Kurs einen typischen Fluch in Ihrer Sprache. Wenn Sie möchten, übersetzen Sie ihn ins Deutsche.

Fluchen für den Teamgeist
Kraftausdrücke fördern den Zusammenhalt im Büro,

C In Deutschland wird viel im Autoverkehr geflucht und beleidigt. Das ist strafbar und kann teuer werden. Ein
Automobilclub hat eine Liste veröffentlicht, wie viel Euro Strafgeld Gerichte für welche Beleidigungen verhängt
haben. Die niedrigste Strafe war 250, die höchste 4000 Euro.
Wie würden Sie die Strafgelder verteilen? (Oie tatsächlichen Strafen finden Sie aufS. 85)
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Fuelhcn - vbeireetn snlions

Ereltn tun es, Lhreer acuh und Pikoeitir esrt rhcet: Sie kemäfpn für enie Wiet
on he Scepöfthmwrir und fheucln doch sbeist. Obefnfar ist Fceuhin ein wghicties
Bdinfeürs.

Timothy Boomer paddelte mit seinem Kanu auf dem Rifle River in Michigan und
kenterte. Triefend und laut fluchend (»Fuck! Fuck! Fuck! ...«) stand er im hüfthohen
Wasser. Das war ein Fehler. In Rufweite saß ein Paar mit seinen zwei Kindern in einem
Boot, am Ufer standen drei Polizisten. Die Uniformträger werteten die Tirade als
jugendgefährdend, und Timothy musste sich vor Gericht verantworten. E~~~t!eJiegt;.~ A
eine Gesetz verstoßen, das Fluchen verbietet, wenn Kinder anwesend sindYlm Sommer
2004 hat der US-Senat mit 99 zu 1 Stimmen eine moderne Variante des alten Gesetzes
verabschiedet, das für jeden verbalen Ausfall im Fernsehen oder Radio eine Buße bis
zu 275 000 Dollar vorsieht.

Fluchverbote in
den USA

Fluchverbote werden nicht nur in den USA, sondern weltweit erlassen. In der polnischen
Stadt Elblag stellte der Bürgermeister den öffentlichen Gebrauch von Kraftausdrücken
unter Strafe. Im niederländischen Ort Helmond galt fast 20 Jahre lang ein öffentliches
Fluchverbot. Das russische Parlament verbot sich 2003 selbst das Fluchen. 2013 ging
es noch einen Schritt weiter: Für Flüche und Schimpfwörter in Fernsehen, Zeitungen,
Radio und Internet sollen in Russland künftig Geldstrafen bis zu umgerechnet 5000
Euro fällig werden. Das Informationssystem sei unmoralisch geworden.

Streiter für eine Rückkehr zu alten, angeblich fluch freien Zeiten gibt es ü~~r_all!.g~c_h _
Psychologen, Linguisten und Gehirnforscher können darüber nur lächeln.lFluchen sei
ein menschlicher Urtrieb, der in der neuronalen Struktur des Hirns verankert ist.

Jede Sprache auf Erden, jeder Dialekt, der jemals studiert wurde, hat ein gut gefülltes
Arsenal an Flüchen. Flüche waren und sind universelL So berichtet Guy Deutscher,
Linguist an der Universität im niederländischen Leiden, von Schmähungen, die nach
Generationen mündlicher Überlieferung bereits vor über 5000 Jahren niedergeschrieben
wurden. Im alten Ägypten meißelten die Menschen Verwünschungen in Hieroglyphen.
Der römische Dichter Catull schrieb Verse, die jeden Lehrer erröten lassen und
deswegen im Lateinunterricht nie behandelt werden. William Shakespeare, Martin
Luther und Mark Twain waren Freunde deftiger Sprache. »Schlag ihn tot, den Hund!«,
drohte Johann Wolfgang von Goethe einem Kritiker, und Wolfgang Amadeus Mozart
unterzeichnete Briefe gerne mit »Herzlichst Ihr Süssmaier Scheißdreck«.

Verbale Tabus werden quer durch alle sozialen Schichten gebrochen. D~r_!y1~tzg~rß_u.s:bt _
nicht mehr als der Chirurg, die Lehrerin nicht weniger als der SchülerYlm arbeitsfreien
Alltag seien es fünf Prozent der verwendeten Wörter.
Dabei spielt auch das Geschlecht nur eine untergeordnete Rolle. Angeblich schimpfen
Männer mehr als Frauen. Doch der Linguist Thomas Murray von der Kansas State
Universität belauschte 4000 Schülerinnen und Schüler einer US-amerikanischen
Highschool und konnte keinen nennenswerten Unterschied entdecken.' - - - - - - - - - - - - - - -

der Fluch, die Flüche fluchen jugendgefährdend
die Tirade schimpfen deftig
der Kraftausdruck pöbeln verpönt
das Schimpfwort schmähen universell
die Zensur verwünschen untergeordnet
das Arsenal durchgehen nennenswert
die Demenz sich aneignen verblüffend

um sich werfen
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Verd.Jch.!

A Lesen Sie die Aufgaben zum Text und markieren Sie
die Schlüsselwörter. Achten Sie beim Hören auf die
Signalwörter.
Signalwörter sind:

Schlüsselwörter von Aufgaben;

Hervorhebungen (»insbesondere«, »vor allen Dingen«,
»wichtigstes Ergebnis« usw.);

Gliederungssignale (»erstens ..., zweitens ...«).

Hörtext: Wie ein Bierkutscher

Vortrag, 776 Wörter ©©
Im Vortrag werden einige Erkenntnisse der
Fluchforschung präsentiert: Wer flucht wie, wo
und warum?

II

B Was ist ein »Gotteslästerer«? 3

1 Im Text sind alle Schimpfwörter durch ein »Beep« ersetzt. Versuchen Sie, während des Hörens einen passenden
Fluch in Ihrer Sprache zu finden (mündlich).

2 Wie heißen die drei Stufen der beschriebenen
Kausalkette? Schreiben Siedie Begriffe in die
»Treppe«.

3 Nennen Sie mindestens drei negative Gefühle
und drei körperliche Reaktionen, die in der
2. Stufe erwähnt werden.

3. Stufe

2. Stufe

1. Stufe

negative Gefühle

körperliche Reaktionen

4 Erläutern Sie das Bild vom Dampfkessel, das im Text verwendet wird.
Schreiben Sie einen kurzen Text. Sicherheitsventil

5 Ergänzen Sie die Stichwörter zum »Eiswasser-Experiment«.

Forschungshypothese: Fluchen

Versuchspersonen mussten

1.Gruppe

2. Gruppe

Ergebnis

Vermutung der Forscher

der Affekt
die Skala
die Fratze
die Ausscheidung

ablassen
abreagieren
lästern
nivellieren

prüde
puritanisch
anal
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Komplexe Textbezüge

Komplexe Textbezüge. Kreuzen Sie bei 0 und f)an, worauf sich »Das« und »Dabei« bezieht. Stellen Sie
bei c)-0 die Frage und formulieren Sie die Antwort wie in den Beispielen 0 und f).

Timothy Boomer paddelte mit seinem Kanu auf dem Rifle River in Michigan und kenterte. Triefend und laut 0
fluchend (»Fuck! Fuck! Fuck!« ...) stand er im hüfthohen Wasser. Das war ein Fehler.

Frage: Was war ein Fehler?

Antwort: Ein Fehler war, dass Timothy

D mit seinem Kanu auf dem Rifle River paddelte; D kenterte; D triefte; D laut fluchte;

D im hüfthohen Wasser stand. D Kann man nicht wissen, wird erst durch folgende Sätze klar.

Verbale Tabus werden quer durch alle sozialen Schichten gebrochen. Der Metzger flucht nicht mehr als der
Chirurg, die Lehrerin nicht weniger als der Schüler. Im arbeitsfreien Alltag seien es fünf Prozent der verwendeten
Wörter. Dabei spielt auch das Geschlecht nur eine untergeordnete Rolle. 8

Frage: Wobei spielt das Gesch lecht eine untergeord nete Rolle?

Antwort: Das Geschlecht spielt eine untergeordnete Rolle

D bei verbalen Tabus; D bei allen sozialen Schichten; D beim arbeitsfreien Alltag;

D beim Brechen verbaler Tabus. D Kann man nicht wissen, wird erst durch folgende Sätze klar.

Streiter für eine Rückkehr zu alten angeblich fluchfreien Zeiten gibt es überall, doch Psychologen, Linguisten A
und Gehirnforscher können darüber nur lächeln. Fluchen sei ein menschlicher Urtrieb, der in der neuronalen ~
Struktur des Hirns verankert ist.

Frage:

Antwort: Psychologen, Linguisten und Gehirnforscher können

nur lächeln.

Dazu kommt, dass diese Begriffe im Gehirn offenbar über einen anderen Pfad verarbeitet werden als das 0
gewöhnliche Vokabular. Dabei spielt das limbische System eine große Rolle. Dieser Teil des Gehirns ist wichtig
für die Emotionen.

Frage: eine große Rolle?

Antwort:

Menschen, die an diesen Krankheiten leiden, können auch dann noch mit Schimpfwörtern um sich werfen, wenn
sie schon lange die Namen ihrer Verwandten vergessen haben und ihr Vokabular massiv eingeschränkt
ist. Diese erstaunlichen Unterschiede im Erinnerungsvermögen sind offenbar das Ergebnis eines
lebenslangen Lernprozesses.

Frage:

Antwort: Dasssie
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A Sprechen Sie über die Bilder. Verwenden Sie adversative Konnektoren. (<Jr GRAnhang S. 122)

B Verbalisieren Sie die Grafik. Eine Angabe ist falsch. Welche? Warum?

Deutscher Durchschnittsverzehr im Laufe des Lebens

.",..",..",..",.,.,.,.,.
4 Rinder 4 Schafe 12 Gänse
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'fleisch?

Der ältere Herr meldete sich am Abend, sein Hund sei gestorben, sagte er, und ob denn bitte
jemand kommen könne. Es gibt ein Notfalltelefon für so etwas, 24 Stunden besetzt, 365 Tage
im Jahr. Es steht im Tierhimmel.

Tierhimmel. So heißt Deutschlands einziges Tierbestattungszentrum in Teltow bei
Berlin - Friedhof und rematoriu an einem Ort. »Wir sind dann da hingefahren«, sagt
Ralf Hendrichs, der mit seiner Frau zusammen den Tierhimmel vor zehn Jahren gegründet
hat. Der Anrufer lebte in einem Hochhaus in Hohenschönhausen. Der entschlafene Hund
lag auf dem Teppich, der raurig Besitzer saß auf dem Sofa. Nachdem sie die Formalitäten
erledigt hatten, legten die estatter den Hund auf die Trage. Das nun verwitwete Herrchen
fragte ruhig: »War's das?« - »Ja, wir sind so weit«, sagten die Männer, fertig zum Aufbruch.

Da trat der Hundehalter ans Fenster und öffnete es. »Er wollte springen«, sagt Ralf
Hendrichs. Der Tierbestatter erzählt, er habe dann ein paar Stunden mit dem Mann geredet,
bis er sicher gewesen sei, dass dieser von seinem Vorhaben Abstand genommen hatte.

Das sei zwar schon ein extremer Fall gewesen, aber wie sehr vor allem einsame Menschen
leiden, wenn Hund oder Katze sterben, das erlebt der Betreiber der letzten Ruhestätte für
Heimtiere seit zehn Jahren täglich. Die härtesten Jungs würden heulen, wenn die Bulldogge unter
die Erde komme. Zugezogene Singles brächen am Grab zusammen, weil der einzige Bekannte
in der neuen Stadt der eigene Hund war. Ein schönes Begräbnis auf dem Brandenburger
Friedhof der Kuscheltiere, mit Aufbahrung im Weidenkörbchen, einer Gedenkfeier im Raum
der Stille, einer Urne aus poliertem Granit oder einer Exklusivbestattung im Holzsarg ist das
Letzte, was Herrchen oder Frauchen ihrem geliebten Gefährten noch Gutes tun können -
nachdem sie das Tier oft ein Leben lang verwöhnt haben.

Die Emotionen, die Tiere auslösen, sind zweifellos verkaufsfördernd. Auch in der Stunde
des Abschieds. »Wenn die Besitzer bei uns hereinkommen«, sagt Hendrichs, »könnten wir
ihnen alles verkaufen. So weich sind sie in dem Moment.« Wo bei der Oma schon mal der
billigste Kiefernsarg gut genug ist, geht der treue Freund in der Satin-Luxusausstattung auf die
letzte Reise. Ab 2000 Euro lässt sich die Asche des Tieres sogar zum Diamanten pressen, der
im Ring dann hautnah an den verstorbenen Liebling erinnert.

Fast vier Milliarden Euro setzte die deutsche Heimtierbranche nach Angaben des
Industrieverbandes Heimtierbedarf im Jahr 2011 um, nur mit Fertignahrung sowie
»Bedarfsartikeln und Zubehör«, wie das im Branchenj argon heißt. Lederleine und Katzenmilch,
Zierfischfutter und Zeckenmittel: Die Umsätze steigen. Miezi* und Bello*, Nemo* und Bubi*
sind den Deutschen einiges wert.

Lorenz Schmid ist seit über 20 Jahren Tiermediziner. Er praktiziert in einer Tierklinik bei
München. »Meine eigene Erfahrung lehrt mich, dass die Tiere immer näher an die Familie
heranrücken, dass sie stärker als Familienmitglied gesehen werden«, sagt er. 22 Tierärztinnen
und -ärzte kümmern sich hier rund um die Uhr ums körperliche Wohl aller möglichen
Vierbeiner, rund 50 Mitarbeiter gehören zu der Klinik.
Für Frauchens Liebling ist das Beste gerade gut genug: Für Hunde und Katzen gibt es getrennte
Wartezonen mit gegenläufig geschalteter Lüftung, damit sie sich nicht riechen müssen. Das
Krankenhaus ist besser ausgestattet als viele humanmedizinische Häuser. Röntgenbilder sind
blitzschnell digital in jedem Sprechzimmer abrufbar, in den Behandlungszimmern stehen
Hochleistungs- Ultraschallgeräte, im Keller brummt ein Computertomograf. Elli, ein Golden
Retriever, liegt gerade in der Röhre. »Autounfall. Schmerzen im Halswirbelbereich«, sagt die

das Krematorium
der Aufbruch (aufbrechen)
die Ruhestätte
das Begräbnis
der Umsatz (umsetzen)
die Physiotherapie

bestatten
entschlafen
zusammenbrechen
aufbahren
die Oberhand gewinnen
verwöhnen

verwitwet
hautnah
verkaufsfördernd
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'fleisch?

A
Q Was hat Mona im Restaurant gesagt?

Was vermuten Sie? Schreiben Sie ihre
Bemerkungen auf.

Q Welche Argumente könnte Mona für ihre
Meinung haben?

Q Was meinen Sie zu den Argumenten von Timo?

Vortrag, 879 Wörter ©©©
Lesen Sie die Mail von Timo.

Hörtext: Warum essen Menschen andere Tiere?

In dem Vortrag werden die sozialen und
psychologischen Mechanismen aufgezeigt, durch die
Lebewesen zu Lebensmitteln werden.

Liebe Mona,

ich habe mich gestern Abend total geärgert und bin jetzt immer noch sauer auf dich. Was du im Restaurant
gesagt hast, als ich die - im Übrigen sehr leckere - Lammkeule bestellt habe, war ziemlich daneben. Ich weiß,
dass du Vegetarierin bist, das gibt dir aber noch lange nicht das Recht, dich moralisch über andere zu erheben,
mich bloßzustellen und in aller Öffentlichkeit einen Halbkannibalen zu nennen. Der Mensch ist von Natur aus kein
Vegetarier und isst seit Jahrtausenden Fleisch. Kein Wunder, denn es schmeckt, und wir brauchen die Proteine, nicht
zuletzt, um unser Gehirn zu entwickeln, was uns unter anderem dazu befähigt, nicht nur moralische Urteile zu fällen.

Grüße, Timo

B Was ist ein »psychologischer Verteidigungsmechanismus«?

Ein

sich selbst)

, der dazu dient, sich (vor

1 Welche Absicht hat die Vortragende? Sie möchte

a) D Forschungsergebnisse referieren;

b) D die Zuhörer mit unterschiedlichen Meinungen eines Problems bekanntmachen;

c) D die Zuhörer von einer Meinung überzeugen;

d) D die Zuhörer provozieren.

2 Bewerten Sie die Argumentation der Vortragenden. Besprechen Sie Ihre Bewertung mit Ihrem Lernpartner. Nennen
Sie Beispiele für Ihre Meinung.

Wenn Sie kein Vegetarier sind: Ich finde die Argumentation im Vortrag

D nicht überzeugend; D teilweise ganz gut; D überzeugend: Ab jetzt bin ich Vegetarier.

Wenn Sie Vegetarier sind: Die Argumente im Vortrag sind

D nicht überzeugend; D teilweise überzeugend; D auch meine Argumente; D teilweise neu für mich.

'1:(.]14,· Hören Sie den Vortrag in zwei Teilen.
II

3 Frau Joy spricht zu Beginn von einem moralischen Widerspruch. Worin besteht er?
4

Einerseits

Andererseits
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Indirekte Rede

Chemotherapie & Prothesen
Das Wohl ihrer Haustiere ist den deutschen
Tierhaltern einiges wert. Bernd Diener vom
Verband Hundeleben e.v. schätzt, dass allein für
Hunde fünf Milliarden Euro jährlich ausgegeben
würden. Hinzu kämen Beträge für andere
Haustiere wie Katzen, Meerschweinchen, Vögel
und Fische.

WiwiS Indirekte Rede (Konjunktiv I)

Direkte Rede Indirekte Rede

»DieAusgaben für Haustiere Bern Diner sagt, die
sind um ein Vielfaches Ausgaben für Haustiere seien
gestiegen«, sagt Bernd Diner. um ein Vielfaches gestiegen.

Signale:» »,Verb im ~gnalel Konjunktiv I (oder 11),
Indikativ, einleitendes Verb: Er Wechsel der Personal-
sagt, meint, behauptet usw. pronomen!Davon profitieren auch die mehr als 5400

Tierarztpraxen der Republik. Man investiert
sehr viel mehr als früher, sagt Tierarzt Schmid,
der in der Oberhachinger Tierklinik praktiziert. 10 000 Euro seien keine Seltenheit. Wo früher ein Tier
eingeschläfert wurde, weil es nicht fressen wollte, stellen die Ärzte heute umfangreiche Untersuchungen an:
Wir können auch Hirntumore bei Hunden behandeln.

Ob das immer richtig ist, ist eine andere Frage, gibt Schmid zu bedenken. Jede Klinik habe ihre eigene
Philosophie, wie weit sie geht. Chemotherapie etwa setzten die Oberhachinger Ärzte nur ein, wenn das
Tier sie gut vertrage. Rein kosmetische Operationen lehnten sie ab: Zahnimplantate etwa, wie sie in den
USA üblich sind, um Hunden das Hollywood-Lächeln ihrer Besitzer zu verpassen, sind bei uns nicht zu
bekommen. Auch Prothesen, zum Beispiel Räder, die gelähmte Hinterläufe ersetzen, fertige die Klinik nicht
an, obwohl es erstaunlich sei, wie gut die Tiere damit zurechtkommen, sagt Schmid. Unser Ziel ist es, die
Lebensqualität der Tiere zu erhalten.

1 Anführungszeichen (» ... «oder" ... ") kennzeichnen im Deutschen die direkte Rede.Ob jemand direkt spricht oder
(indirekt) von einem Sprecher oder Schreiber wiedergegeben wird, kann man aber auch am Verb und anderen Signalen
erkennen. In der Regel (nicht immer!) steht in der indirekten Rededer Konjunktiv I.

Q Markieren Sie im Text "alle Signale für eine indirekte Rede.

Q Im Text fehlen die Anführungszeichen. Setzen Sie sie überall da ein, wo Herr Schmid direkt zitiert wird.

2 "Schreiben" Sie den Text um: Verwenden Sie überall da, wo der Journalist die direkte Rede verwendet, die indirekte
und umgekehrt.

3 Thomas Ellrott, Ernährungspsychologe an der Universität Göttingen, führt in einem Interview Folgendes aus. Geben
Sie den Text in der indirekten Rede wieder.

»Der Alltag des deutschen Essers ist geprägt von den Veränderungen der Arbeitswelt. Man kann einen
Verlust von Struktur und Rhythmisierung, dafür aber eine starke Zunahme von Hektik und Zeitknappheit
beobachten.Was nichts anderes heißt, als dass unregelmäßige und lange Arbeitszeiten inzwischen bestim-
men, was, wann und wo man isst. Vor allem bei jüngeren Konsumenten stelle ich in meinen Untersuchun-
gen den Trend zum <Snacking>fest - als Ersatz einer Hauptmahlzeit. Das ist aus meiner Sicht ernährungs-
physiologisch problematisch. Wir haben in unserem Institut in einer Studie herausgefunden, dass etwa
20 bis 25 Prozent der 14- bis 29-Jährigen komplette Mahlzeiten durch Snacks ersetzen. Fast die Hälfte der
Bevölkerung isst heute bereits täglich ein- oder mehrmals zwischen den Hauptmahlzeiten Snacks. Parallel
dazu nehmen die Kenntnisse über Lebensmittel, aber auch die praktischen Kochfähigkeiten ab.«
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Geo- Engineering:
Das Klima reparieren

Die Idee klingt verlockend:
Wenn der Klimawandel nicht
mehr aufzuhalten ist, muss
die Erde so weit manipuliert
werden, dass sie trotzdem ein
halbwegs bewohnbarer Planet
bleibt. Geo- Engineering heißt
die Wunderwaffe, mit der das
gelingen soll.

Ein ganzes Bündel von Vor-
schlägen haben Wissenschaftler
in den vergangenen Jahren
erarbeitet, um den verhängnis-
vollen Folgen der zunehmenden
Freisetzung von Treibhausgasen
wie CO2 entgegenzuwirken.
Manches klingt nach Science
Fiction - und wird es wohl auch
bleiben.

Generell unterscheiden Wissen-
schaftler zwei Arten von
Geo-Engineering-Maßnahmen: solche, die der Atmosphäre klimaschädliches Treibhausgas entziehen, sowie
solche, die der globalen Erwärmung durch Reduzierung der den Erdboden erreichenden Sonnenstrahlung ent-
gegenwirken. Beiden Ansätzen gemeinsam ist die technologische Ausrichtung: Der Klimawandel soll durch
großtechnische Lösungen beherrschbar gemacht werden, da er mittels Verhaltensänderung nicht mehr aufzu-
halten zu sein scheint.

1 Beantworten Sie die beiden Fragen in vollständigen Sätzen.

a) Welches Ziel hat »Geo-Engineering«?

b) Welche beiden Methoden von Geo-Engineering gibt es?

Methode 1:

Methode 2:

2 Auf der nächsten Seite werden die »Geo-Engineering«-Maßnahmen CD-® der Abbildung beschrieben.
Stellen Sie sich vor, Sie sollen einen Vortrag zum Thema »Geo-Engineering« halten. Siewürden zu jeder Maßnahme eine
Folie erstellen, auf der aber nicht der ganze Text, sondern nur eine Kurzform enthalten ist.

Erstellen Sie aus den Maßnahmen (?)-® eine Kurzform in nominaler Form (siehe Beispiel für CD).Die Aufgabe ist
leichter, wenn Siezunächst die Wortschatzaufgaben im Übungsbuch bearbeiten.
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CJJieWelt reparieren

Hören Sie den Text in zwei Teilen.

Achten Sie auf Reformulierungen, die der Vortragende
verwendet, um etwas zu wiederholen oder deutlicher zu
machen. (siehe Kasten »Präsentation: Reformulierungen« auf
der nächsten Seite)

l:eII

1

Hörtext: Kann das Klima repariert werden?

Interview, 950 Wörter © © ©
Im Interview werden mögliche Folgen des Geo-
Engineering aufgezeigt und Pro- und Kontra- ;r:
Argumente abgewogen.

Welche Kritik hat Professor Rehler an den Plänen zur 11

Klimareparatur? Notieren Sie Stichwörter. Konzentrieren Sie sich nur auf seine Kritik.

7

Maßnahme Kritik / Nachteile

II

2 Welche Argumente haben die Befürworter, welche die Gegner des Geo-Engineering? 8

Befürworter 1.

2.

3.

der Aluminiumfaden
der Beelzebub
die Option
der Niederschlag, PI.: die -schläge
das Schwefeldioxid
das Sulfat
der Monsun
das kleinere Übel

pumpen

vermeiden

austreiben

machbar

effizient, Nomen: die Effizienz

legitim
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Konjunktiv 11

Weiße Wüsten

Eine weiterer Vorschlag besteht darin,
Wüstengebiete mit reflektierenden Planen
zu bedecken. Um einen deutlichen
Effekt zu erzielen,
bei dieser Methode eine extrem große
Fläche

(berücksichtigen
müssen). Die Royal Society (2009) schätzt,
dass 10 Prozent der Festlandsoberfläche
mit reflektierenden Materialien

um die durch den Menschen hervorgerufene
Erwärmung des Klimas auszugleichen
(bedecken müssen). Zur Umsetzung
der Idee
enorme Geldbeträge für Material,
Durchführung, Instandhaltung und
Entsorgung

WlwlS Konjunktiv 11

mit würde Man würde große Flächen bedecken.

sein I haben Große Kosten wären die Folge.
Gegenwart Der Plan hätte Auswirkungen auf das Klima.

Große Kosten wären die Folge gewesen.
Vergangenheit Der Plan hätte Auswirkungen auf das Klima

gehabt.

Passiv Große Flächen würden bedeckt werden.
Gegenwart

Passiv Große Flächen wären bedeckt worden.
Vergangenheit

AKTIV:Man müsste große Flächen bedecken.

mit Modalverb PASSIV:Große Flächen müssten bedeckt
werden. / Große Flächen hätten bedeckt
werden müssen.

(müssen aufwenden). Wüstengebiete erscheinen zwar durch hohe jährliche
Sonneneinstrahlung und geringe menschliche Nutzung besonders geeignet, ein solcher Eingriff

jedoch gravierende Folgen für die Umwelt (haben). Das Abschotten des Sonnenlichtes
durch das Abdecken des Wüstenbodens die Lebensgrundlage in einem der
empfindlichsten Lebensräume der Erde (zerstören können). Auch die düngende
Funktion der Wüsten für die Ozeane (eingeschränkt sein).
Denn mit Wüstensand, der in der Atmosphäre über weite Strecken transportiert wird, gelangt auch Eisen in die
Ozeane, das eine wichtige Rolle für die Nährstoffversorgung der Meeresalgen spielt.

Hinzu tritt ein weiteres Problem: Eine derartige Maßnahme
auf lokale und regionale Wetter- und Niederschlagsmuster
Monsunzirkulationen (sich auswirken können).

, zum Beispiel auf die

1 Ergänzen Sie die Verben in Klammern. Verwenden Sie den Konjunktiv 11(7 Lücke = 7Wort).

2 Welche Folgen (ab z. 27) könnte der Vorschlag haben? Antworten Sie in nominaler Form.

3 Im Jahre 2525: Das hätte man nicht tun sollen. Ergänzen Sie irreale Konditionalsätze.

ae) Installation von Spiegeln zwischen Sonne und Erde
installiert werden dürfen.

af) Transport von Schwefeldioxid in die Atmosphäre

ag) künstliche Düngung der Meere

ah) Versprühen von Meerwasser in die Atmosphäre
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CJ)en c:JlIlenschen reparieren

1 Der Text hat das nebenstehende Gliederungsschema.

Q Markieren Sie, wo ein neuer Gliederungspunkt anfängt.
Q Schreiben Sie für den Hauptteil (B 1. - 4.) das Themenwort an den Rand.
Q Markieren Sie für den Hauptteil die Schlüsselwörter.

Fehlkonstruktion Mensch

A Einleitung
B Hauptteil

1.
2.
3.
4.

C Schluss

Der Mensch ist ein Wrack. Seine Füße sind eine Katastrophe, der Rücken ist eine
merkwürdig gebogene Konstruktion, die ihm Schmerzen bereitet. Die Zähne stecken in
einem zu kleinen Kiefer. Die Augen sind falsch verdrahtet. Das Becken zwingt Frauen
zu einer Geburt unter gewaltigen Schmerzen. Und dann sind die Neugeborenen auch
noch extrem unreif und auf Fürsorge angewiesen.
»Narben der Evolution« nennen Wissenschaftler alle diese körperlichen Probleme, die
daraus resultieren, dass der Mensch seinen aufrecht gehenden und mit einem großen
Gehirn ausgestatteten Körper von kletternden, vierbeinigen Affen geerbt und im Lauf
der Jahrmillionen nur geringfügig modifiziert hat.
Alle Körperteile sind Kompromisse zwischen den Bedürfnissen der Ahnen und denen
ihrer Nachkommen. Das heißt, sie passen eigentlich nie hundertprozentig. Denn die
Evolution kann nur mit dem arbeiten, was sie hat. Körperteile völlig neu zu entwickeln
und so veränderten Anforderungen anzupassen, ist nicht möglich. Die Evolution plant
nicht. Sie hat kein Ziel und schafft deshalb keine perfekten Lösungen. Stattdessen
probiert sie verschiedene Lösungen so lange aus, bis alles irgendwie funktioniert.
Der menschliche Fuß ist ein typisches Beispiel dafür. Zum Gehen und Laufen auf zwei
Beinen wird aber eine Einheit benötigt. Die »Lösung« dieses Problems besteht darin,
dass die verschiedenen Knöchelchen durch ein Netz von Bändern zusammengehalten
werden, die aber sehr empfindlich sind und bei hoher Beanspruchung leicht reißen
können. Im Gegensatz dazu hat die Evolution aus dem Strauß einen perfekten Läufer
gemacht. Die Fußknochen dieser Vögel sind zum größten Teil verschmolzen. Aller-
dings haben sie auch 230 Millionen Jahre mehr Zeit für die Evolution gehabt.
Auch beim Rücken ist das Hauptproblem der aufrechte Gang, für den die kompliziert
konstruierte Wirbelsäule des Homo sapiens keineswegs perfekt ist. Man stelle sich vor,
man stapele 24 Tassen und Untertassen auf und lege oben drauf ein Buch, und dann
soll sich der Stapel auch noch bewegen. Genau dieses Kunststück wird beim aufrechten
Gang von der Wirbelsäule verlangt.
Hinzu kommt, dass sie im Kreuzbein nicht senkrecht, sondern in einem Winkel
beginnt, damit bei der Frau der Geburtskanal offen bleibt. Dieser Winkel muss in drei
Kurven korrigiert werden, damit die Körperteile bis hinauf zum Kopf über den Füßen
bleiben. Diese Kurven können dazu führen, dass die Wirbel unter Druck geraten und
spontan brechen, was bei keinem anderen Säugetier vorkommt.
Die Elemente des Rückgrats sind zudem noch besonders groß und leicht, wahrscheinlich
um den Druck auf die empfindlichen Bandscheiben zu verringern, die sich nach einem
Schaden nicht regenerieren können. Der Leichtbau vergrößert aber die Gefahr des
Wirbelbruchs weiter.
Weisheitszähne sind ebenfalls Narben der Evolution. Dabei handelt es sich um
die dritten Backenzähne, die spät, am Ende der Pubertät, aus dem Kiefer brechen.

das Wrack
die Narbe
der Ahn, die Ahnen (mst. PI)
die Nachkommen (mst. PI)
der Stapel
das Säugetier
die Anlage

modifizieren
improvisieren
verschmelzen
regenerieren
verkanten
fokussieren
ersparen

unreif
aufrecht
evolutionär
lichtempfindlich
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Partizip-Attribute

1 Partizipattribute. Markieren Sie im Text alle Linksattribute mit einem Partizip I oder 11.
Ergänzen Sie anschließend die Lücken .

.
~-'J:H4iI' i{:l

bei seinen -~~" - ~--~- -~-- kletternden bei seinen , die auf Bäume
Vorfahren ~ ~

die kompliziert - Wirbelsäule die Wirbelsäule, kompliziert
ist

seinen aufrecht --- ~ - und mit seinen , der aufrecht geht und mit
einem großen Gehirn ~ - einem großen Gehirn ausgestattet ist
Körper

neu entwickeltes und an die Nachfahren Wissen, das
weitergegebenes Wissen -

Linksattribut mit Partizip I oder Partizip 11 Relativsatz im Aktiv oder (Zustands-)Passiv

1~(1:"'''''!I.

2 Ergänzen Sie die das Links- oder das Rechtsattribut.

Linksattribut mit Partizip I oder 11 Rechtsattribut: Relativsatz

der ihm Schmerzen bereitende Rücken der Rücken, der ihm Schmerzen bereitet

die auf Fürsorge angewiesenen Neugeborenen

der Fuß, der aus 26 beweglichen Teile besteht

die durch Bänder zusammengehaltenen Knöchel

die Fußknochen, die beim Strauß zum größten Teil
verschmolzen sind

die Strauße, die 230 Millionen Jahre mehr Zeit für die
Evolution gehabt haben

die Gefahr, die durch die Konstruktion der Wirbelsäule
vergrößert ist

die falsch eingebaute Netzhaut

die viel früher gestorbenen Neandertaler

die Geburt, die für Menschen ein soziales Ereignis ist
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A Beschreiben Sie die Bilder.

Q Was hat sich verändert?

Q Welche Ursachen haben die Veränderungen?

Q Wo möchten Sie wohnen? In der Mainzer Straße wie im Jahre 1990 oder wie im Jahre 2006?

B Recherchieren Sie, wie hoch die Mieten in der Mainzer Straße heute sind. Als Vergleich nehmen Sie die Wohnung, in
der Sie wohnen.

C Lesen Sie die folgenden Sätze.

· Der Mann war mit einer Maschinenpistole in die Bank eingedrungen. Erst nach mehrstündigen Verhandlungen
gelang es den Sicherheitskräften, den Mann zu entwaffnen und festzunehmen.
· Rezept Pflaumenmus: Die gewaschenen und entkernten Pflaumen zusammen mit dem Zimt und Zucker in
eine Schüssel geben.

· Die Enthauptung wurde früher meist mit einem Schwert oder einer speziellen Axt (Richtbeil) durchgeführt. Seit
der Französischen Revolution wurde meist ein Fallbeil eingesetzt, die sogenannte Guillotine.

· Eine böse Überraschung erlebte Robert F bei der Testamentseröffnung. Sein verstorbener Vater, Multimilliardär,
hatte ihn enterbt.

Q Welche Bedeutungen haben • entwaffnen • entkernen • enthaupten • enterben?

Q Das Präfix ent- kommt sehr oft in deutschen Veben vor. Welche Bedeutung hat es?

Q Welche Bedeutung hat demnach »entmieten«?

D Der Hörtext beginnt so:

»Als Gisela Samsa eines Morgens aus unruhigen Träumen
erwachte, erblickte sie einen fremden Mann. Er hatte
einen Helm auf. Er stand auf einem Baugerüst. Es war
ein Bauarbeiter. Panisch zog sie die Vorhänge zu, was sie
sonst nie machte, im 4. Stock. Von nun an war es vorbei
mit dem gemütlichen Wohnen am Helmholtzplatz 9.«

Reportage, 1245 Wörter ©©
Hörtext: Man will mich entmieten!

Eine Frau berichtet, was einem als Mieter in einer
Großstadt passieren kann, wenn das Viertel, in
dem man wohnt, sehr attraktiv wird.

II
Was ist passiert? Was vermuten Sie? Lesen Sie dazu auch die beiden Briefe, die Frau Samsa erhalten hat.

9

das Baugerüst
die Prämie
der Eigenbedarf
der Investor (investieren)
das Penthouse
die Vermittlungsagentur
die Eigentumswohnung

sanieren
modernisieren
jdm. kündigen
am längeren Hebel sitzen
einer Beschäftigung
nachgehen (arbeiten)
die Miete mindern

mürbe
knüppeldick (ugs.)
beinhart (ugs.)

urban
dynamisch
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Wem gehärt die Jtadt?

5 Welche Argumente hat Herr Heimann, der Vertreter von Profitas GmbH?

6 In der Reportage wird beschrieben, was das Verb »entmieten« bedeutet. Erklären Sie es mit eigenen Worten.

»Entmieten« bedeutet

Nach dem Hören

7 Ein Freund/eine Freundin wohnt in Frankfurt. Sie haben gelesen, dass in dem Viertel wo er / sie wohnt ebenfalls
Mietwohnungen in Eigentumswohnungen umgewandelt werden. Sie befürchten, dass Ihrem Freund / Ihrer
Freundin auch die »Entmietung droht«.

Schreiben Sie ihm / ihr eine E-Mail. Gehen Sie auf folgende Punkte ein.

Q Mit welchen Maßnahmen der Entmietung muss er / sie rechnen?

Q Welche Tipps würden Sie geben?

8 Helen K. arbeitet bei einer Immobilienfirma. Bis jetzt hat sie sich um den Ankauf von Objekten gekümmert. Ab
nächsten Monat soll sich ihr Aufgabenbereich ändern. Sie wird dann zuständig sein für die Entmietung von
Wohnungen, damit diese als Eigentumswohnungen verkauft werden können.
Helen K. bekommt Gewissensbisse ...
Schreiben Sie einen ähnlichen Bericht wie in Kapitel 4, S.40 - 43.

9 Spielen Sie folgende Szenen.

Q Frau Samsa trifft den Vermittler, Herrn Pfaumann.

Q Mieter des Helmholtzplatz 9 treffen sich im Treppenhaus und sprechen über die Situation / über ihre
Entscheidung (die alleinerziehende Frau, das Studentenpärchen, der alte Mann, die Mieter, gegen die
Räumungsklage erhoben wurde, ein Mann, der gerne Gerüchte verbreitet).

Q Frau Samsa spricht mit Herrn Heimann, dem Vertreter von Profitas GmbH.

108



60L

JapalP'ua>j!U4Jala/\!lel!paWauapa!4JsJa/\lq!6s3

'laplawa6Ja6!UaMasolSl!aqJI;f0000(:
l>jJeWSl!aqJI;fwapjnea6ela!o(p

ua>jun::lua4Js!Jl>jalauau!a4Jmp

l!aJlSJao(J

'aqa6asa41au!as

Jms!aMasua4Js!J!dwauau!a>jsassep'S!aMu!H,wapl!Wuoqeluawn6JI;falPalS

-'uaposnz6!119/\Ja>juesjnel-uo4leJewwap4JeN(q

apmMJana::lseo'l4JewJaqnesuueM9MJapU!JaM'a5eJ::lJapue4J!S

'fiunlnapagauafieJlJaq!'!aUla4JneuaqeLjuaZl\?SUalJappeWnelq
uapUl»-Jua«llwuaqJa/\alO'uazl\?SuapUl»-Jua«llWuaqJa/\alJalslieulwouJapouaqJa/\alSuaZU\?fiJ3'SaM=»-Jua«Z

uapu!")Zlua
'ua4alslua'ua6u!JdslUauUlBag'l

'uawwelHua'uaUUaJqlua

UalJaMlUa
'uaLjJ!aMlua'uauuedSlua

'Ua6JOSlUa'UamaJlUa'UlaSl\?JlUaUOI\ualaJJaq
'ua6llnwlua'ual4JeWlUa'uaw4auBaM'L

'UaU~J>ilua'uaplal>ilua
'uauJa>ilua'ual!!")4lua'uaSlal5lua

alaldslag6unlnapag

-~uaxY\?Jdua6un~napaq~dnI!H
)

~
..\
P

'uafiunpllqql;falPJalunuaqJa/\alP
alSuaqlaJLjJSluassed»-Jua«llwuaqJa/\aLjJlaM

jJepaqua6!31
'--------'

.--------.la!ds!aSwnzpUls'uue>jua6!pu!")>j

.~-;;-;;-;::::==-----,ualsun9uaJapnz'a6!J94a6ueua!l!we::l
'--------'

'uawwelS6unJa4J!SJa/\ua>jueJ>I

uo/\uue>js!aM4JeNIl'ua6a1nzJQ/\s!aM4JeN'---'

'-------,-__-'J!")::l'l6q9uaquosJada6al:ldIIJ!")jJapoa6!J94a6ueua!l!we::lJm'lsqlas4J!S

J!")j6unu4oMJala!WJa/\uuaM'JQ/\l6a!1pepaqua6!3

jJepaqua6!3jJepJaw!")lua6!asneHr-----,

jJepaqua6!3

lIa6aHalPlalnelalM·(0)»la>!llJellnN«uapJapoualwwllsaqunuap'ualwwllsaquapalSuaZU!?BJ3

la>!!~J"Ja~ww!~saqunpunJa~ww!~sa8

Hg



Für bezahlbare Mieten«, steht auf dem
Transparent des bis zum Dach bunt bemalten
Wohnhauses. Die umliegenden frisch renovier-

ten Altbauten sind von Farbbeutelwürfen übersät.
»Vorsicht Krisengebiet« ist an eine Wand gesprüht.
Darunter das Bild eines brennenden Polizeiautos.

An keinem anderen Ort wird der Konflikt
zwischen dem Friedrichshain der neunziger Jahre
und dem heutigen Ausgehbezirk so deutlich wie in
der Rigaer Straße. Für die eine Seite ist es ein Kampf
gegen steigende Mieten und »Yuppiesierung«. Für die
andere geht es um »Aufwertung«, Investitionen in
gewinnbringende Immobilien und schönes Wohnen.

Dazwischen stehen die Friedrichshainer, die hier
lange wohnen und miterlebten, wie aus dem Arbeiter-
viertel eine beliebte Partymeile wurde. Eine von ihnen
ist Beate Klemm. 1991 zog die Buchhändlerin in die
Simon-Dach-Straße. »Damals gab es hier nur eine
Kneipe und einen Bäcker«, erzählt die 38-Jährige.
Wohnen wollte in der heruntergekommenen Gegend
kaum jemand. Klemm erinnert sich, wie sie in einer
Silvesternacht mit einer Freundin vorm Haus feiern
wollte. »Die Straße war komplett leer«, sagt sie, »wir
standen da ganz allein mit unseren Sektgläsern.« Sie
selbst hatte viele Freunde, die in besetzten Häusern
im Kiez wohnten. »Für uns waren die Hausbesetzun-
gen etwas völlig Normales.« Vor allem junge Leute
hätten sich auf der Suche nach billigem Wohnraum
den Besetzern angeschlossen.

Die große Hausbesetzerwelle begann in Fried-
richshain und anderen Ostbezirken Anfang der
neunziger Jahre. Gleich nach dem Mauerfall wur-
den dutzende leer stehende Gebäude von Punks,
Künstlern und Autonomen in Beschlag genommen.
Bis zur Wiedervereinigung im Oktober 1990 konnte
man problemlos Häuser besetzen. Die West-Berliner
Polizei durfte im Osten nicht eingreifen.

der Kiez
der Farbbeutel
das Ärgernis
das Klischee
der Reiz
die Randale
das Dilemma

sich jdm. anschließen
in Beschlag nehmen
stürmen
legalisieren
sich reißen um
sich mehren
sich vollziehen
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Der große Schock für die Hausbesetzer kam
kurz nach der Wiedervereinigung. Begleitet von
~tundenlangen Straßenschlachten stürmten am
14. November knapp 4000 Polizisten die Mainzer
Straße. Die Besetzer warfen Brandsätze und Steine,
die Polizei antwortete mit Tränengasgranaten und
Räumpanzern. Ab 1991 setzten die meisten Besetzer
auf Verhandlungen mit der Stadt. Viele Wohnpro-
jekte wurden legalisiert, und die Besetzer erhielten
Mietverträge, die zum Teil immer noch gelten.

Die Mischung aus Künstlern, Musikern und
Hausbesetzern habe den Bezirk in diesen Jahren
geprägt, sagt Klemm. »Es gab plötzlich ganz andere
Bedürfnisse im Kiez.« Vorher habe es beispielsweise
kaum Kneipen gegeben, vor denen man im Sommer
die ganze Nacht sitzen konnte. 1996 gründete Klemm
den kleinen Buchladen »Lesen und lesen lassen«,
den es bis heute gibt. Mit dem Bezirk änderte sich
auch langsam ihre Kundschaft. Klemm erzählt von
Kunden, die wegziehen mussten, weil ihr Haus teuer
saniert und dadurch unbezahlbar wurde. Inzwischen
fließen Touristenströme durch die Straßen.

Gentrifizierung nennen Sozialwissenschaft-
Ier die Verdrängung von einkommensschwachen
Bevölkerungsschichten aus Innenstadtbereichen,
weil die Mieten unbezahlbar werden. Das Paradoxe
daran ist, dass die Hausbesetzerszene - ohne es zu
wollen - über die Jahre selbst dafür sorgte, dass sich
Immobilienfirmen jetzt um Häuser im Kiez reißen.
Normalerweise gelten bemalte Wände als Sachbe-
schädigung, Demonstrationen und illegale Freiluft-
partys als Ärgernis. In Friedrichshain erhöht ausge-
rechnet all das die Anziehungskraft für Studenten mit
reichen Eltern und für junge Unternehmer. Werbe-
agenturen und Klubbesitzer preisen den Bezirk trotz
brennender Autos als »großartiges kreatives Umfeld«
an. Und die Mieten und Grundstückspreise steigen.

heruntergekommen
einzigartig
ausgefallen
seinesgleichen
neureich
öde
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Wem gehört die Jtadt?

2 In dem Artikel wird der Ausdruck »Gentrifizierung« verwendet. Markieren Sie die Stellen im Artikel, wo er erklärt
oder beschrieben wird. Füllen Sie dann das Schema in Stichwörtern aus.

durch

Anziehungskraft von Friedrichshain wird erhöht

für

3 Erklären Sie den Ausdruck »Entmischung« (Z. 93).

Entmischung bedeutet

4 In dem Artikel wird von einem »Paradoxon« (Z. 63) und einem »Dilemma« (Z. 772) gesprochen.

e::> Was ist paradox?

e::> Worin besteht das Dilemma?

5 Warum wird es in Friedrichshain »keine Gewinner, nur Verlierer« geben? (Z. 725)

6 Nominalkomposita. Bilden Sie vier Gruppen.

e::> Legen Sie eine Tabelle wie nebenstehend an.

e::> Sammeln Sie alle Nominalkomposita und ordnen Sie sie in die
Tabelle ein. Die Beispiele stammen nicht aus dem Text.

Gruppe 1: Z. 1- 29

Gruppe 2: Z. 30 - 59

Gruppe 3: Z. 60 - 89

Gruppe 4: Z. 90-126

7 Was ist auf den Bildern auf den Seiten 106, 107
und 110, 111 passiert?
Bilden Sie nach dem gleichen Muster wie im
Beispiel Sätze mit dem Zustandspassiv.

S. 706, Bild oben links: Das Haus ist wahrscheinlich
besetzt. Parolen sind an die
Fassade gemalt.

Typ Beispiele

Nomen + Nomen Bauarbeiter

Adjektiv + Nomen Großstadt

Verb + Nomen Wohnküche

Adverb + Nomen Bruttomiete

Pronomen + Nomen Selbstgespräch

WiwiS Zustandspassiv

Vorgangspassiv Zustandspassiv
,

»VorsichtKrisengebiet« wird »Vorsicht Krisengebiet« ist an
an eineWand gesprüht. eine Wand gesprüht.

werden + Partizip 11 sein + Partizip 11
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Wem gehört die Jtadt?

A Lesen Sie noch einmal, was Sie über »Gentrifizierung« in
Aufgabe 2, S. 112 geschrieben haben.

Vervollständigen Sie die Gliederung des Textes.

Die vier Phasen der Gentrifizierung
Vortrag, 940 Wörter

In dem Vortrag wird beschrieben, wie die
Gentrifizierung von Stadtvierteln verläuft.

©©©

1

a)
b)
c)

1 Einleitung: Wo findet die Gentrifizierung statt?

2

3
a)

b)
c)

d)
4

2. Hören, 1. Teil Hören Sie den Text in zwei Teilen. II

2 Welche Eigenschaften haben Wohngebiete, die von der Gentrifizierung betroffen sind? 10

3 Charakterisieren Sie die drei Akteure der Gentrifizierung. (Stichwörter)

II

4 Beschreiben Sie die Phasen der Gentrifizierung in Stichwörtern. 11

Phase Veränderungen im Viertel soziale Folgen

1Phase der
Pioniere
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Grammatik-Anhang

Nominalstil und Verbalstil

IDie Nominalisierung von Satzteilen und Sätzen ist charakteristisch für wissenschaftliche Texte, Zeitungsartikel, für
die Sprache der Verwaltung und der Justiz. Oft werden auch Thesen bei Präsentationen oder Beschriftungen von
Grafiken im Nominalstil verfasst. Der Nominalstil komprimiert Informationen.

1. Überblick

Nominalisierung von Verbalstil Nominalstil

Verben + Akkusativ Er repariert den Fernseher die Rep-aratur des Verb + Akkusativ
Fernsehers = Nomen + Genitivattribut

Passivsätzen Der Müll wird verschrottet. die Verschrottung des Mülls

Passivsätzenmit Agens Der Müll wird von einer die Werschrottung]des Mülls
ausländischen Firma durch eine ausländische Agens: von + Dativ

verschrottet. Firma = durch + Akkusativ

Sieerinnerte sich an ihren die Erinnerung an ihren Nomen + Präpositionalattribut
ersten Freund. ersten Freund

Verben mit
Präpositionen Das liegt daran, dass sich Das liegt an derVeränderung Pronominaladverb = Präposition

die Bedürfnisse verändert der Bedürfnisse. Subjekt NS= Genitivattribut
haben.

Modalverben Erwill die Freundschaft sein Wunsch die wollen: Wunsch, Absicht
erhalten. Freundschaft zu können: (Un-)Fähigkeit,

erhalten (nach Erhalt der Möglichkeit
Freundschaft)

müssen: Zwang, Pflicht
Sie sagt, er soll die ihr Rat, die Freundschaft zu
Freundschaft beenden. beenden

sollen: Forderung, Rat
dürfen: Erlaubnis, Verbot

sein + Adjektiv Sie sind befreundet. Ihre Freundschaft

Sätzen mit Er ist mit F.befreundet. Seine Freundschaft mit F. Personalpronomen
Personalpronomen = Possessivartikel

Sätzen mit Adverbien Ervertraute ihr grenzenlos. sein grenzenloses Vertrauen Adverb = Attribut

2. Nominalisierung von adverbialen Nebensätzen: Beispiel Konditionalsätze

verbal: Hauptsatz - Nebensatz nominal: Hauptsatz

(1) Wenn man eine neue Schule besucht ändert sich der
Freundeskreis.

Mit dem einer neuen Schule ändert sich der
Freundeskreis.

(2) Trennt man sich vom Partner, verliert man auch
Freunde.

Bei einer vom Partner verliert man auch
Freunde.

Subjunktion + Verb Präposition + Nomen

(1) Das Verb im konditionalen Nebensatz wird nominalisiert: besucht =;. Besuch.
Die konditionale Subjunktion wird zur konditionalen Präposition: wenn =;. mit.
Das Akkusativobjekt wird zum Genitivattribut: eine neue Schule =;. einer neuen Schule.

(2) Bei einem Konditionalsatz ohne wenn muss im nominalisierten Satz eine konditionale Präposition stehen.
Das Reflexivpronomen fällt weg: sich trennen =;.Trennung.
Das präpositionale Objekt wird zum Präpositionalattribut: sich vom Partner trennen =;.Trennung vom Partner
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Kapitel 2

Satzstellung im Mittelfeld

Tendenz 1: Das Subjekt steht im Mittelfeld an erster Stelle.

Hauptsatz Nebensatz

Mittelfeld Mittelfeld

Oft landet der Schrott in Afrika , weil die Entsorgung hier billiger ist.

Heute werden Geräte
sehr oft

verschrottet, obwohl sie
nur einen

haben.
schon kleinen Defekt

Subjekt an Subjekt an
erster Stelle erster Stelle

Tendenz 2: Das Dativobjekt steht vor dem Akkusativobjekt

Mittelfeld

Der Elektronikschrott hat dem Jungen die Gesundheit ruiniert.

Gesetze müssten der Firma den Giftmüllexport untersagen.

Dativ vor I Akkusativ

Tendenz 3: Pronomen stehen vor Nomen

Mittelfeld

Ich möchte Ihnen das Gerät zur Reparatur bringen.

Sie haben es weder der Polizei noch dem Zoll gemeldet.

Pronomen vor Nomen

Generelle Tendenz: Am Ende des Mittelfelds steht das, was wichtig ist und betont werden soll und was
noch unbekannt ist.

lang, unbekannt, wichtig

Der Händler
sagte ihm,

dass könne.

Beispiels-
weise

bezahlen.muss
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Kapitel 7

Attribute beim Nomen

Überblick

Linksattribut Nomen Rechtsattribut Bezeichnung

die Ärztin

Hautärztin L: Bestimmungswort

eine junge Ärztin aus Frankfurt L: Adjektiv-A;
R: Präpositional-A

eine insbesondere bei älteren Menschen Ärztin derneuen L: Adjektivgruppe
beliebte Universitätsklinik R:Genitivattribut

die erst seit zwei Jahren in Frankfurt Ärztin L: Partizipgruppe
lebende

die Ärztin, der ich vertraue R: Relativsatz

diese Ärztin, erst 26 Jahre alt, R:Apposition

Erklärungen für Abkürzungen bei Bezeichnung: L = Linksattribut; R= Rechtsattribut; A = Attribut

1. Linksattribut: Partizipgruppe

Partizip I-Attribut Partizip-li-Attribut

die Verunsicherung auslösende Bemerkung der bislang kaum eifOrScllte Nocebo-Effekt

bei verschiedenen Menschen unterschiedlich wirkende die in verschiedenen medizinischen Studien
Medikamente Wirksamkeit des Medikaments·

Partizipgruppe mit Partizip I Partizipgruppe mit Partizip 11

Partizip I -Attribute haben eine aktive Bedeutung.
Partizip II -Attribute haben eine passive Bedeutung. Ausnahme: Intransitive Verben, die das Perfekt mit sein bilden,
haben eine aktive Bedeutung: steigen (ist gestiegen) => die gestiegene Zahl von Allergikern.

Partizip-Attribute und Relativsatz

(1) bei seinen auf Bäume kletternden Vorfahren bei seinen Vorfahren, die auf Bäume kletterten

(2) die kompliziertl<onstruierteWirbelsäule die Wirbelsäule, die kompliziert konstruiert ist

(3) seinen aufrecht gehenden und mit einem großen seinen Körper, der aufrecht geht und mit einem großen

Gehirn ausqestatteteril Körper Gehirn ausgestattet ist

Attribut mit Partizip I Attribut mit ~i:! 11 Relativsatz im Aktiv oder Passiv

(1) Verwandelt man ein Partizip I-Attribut in einen Relativsatz, steht der Relativsatz im Aktiv: kletternden
Vorfahren => Vorfahren, die kletterten

(2) Verwandelt man ein Partizip lI-Attribut in einen Relativsatz, steht der Relativsatz meistens im Passiv. Häufig
entspricht das Partizip II-Attribut dem Zustandspassiv: Eine Handlung ist abgeschlossen und ein neuer Zustand
ist erreicht: die konstruierte Wirbelsäule => die Wirbelsäule, die konstruiert ist.

(3) Ein Linksattribut kann eine Kombination von Partizip I-Attribut und Partizip II-Attribut enthalten.
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Kapitel 7 /10

Partizipialsätze

Partizipialsatz - Hauptsatz Nebensatz - Hauptsatz

(1) iVerqliclien mit anderen Krankheiten, ist ihr Leiden Wenn ihr Leiden mit anderen Krankheiten[ve[ciliQienl
aber nicht bedrohlich. ir ,ist es aber nicht bedrohlich.

(2) Seinen törichten Wunsch bereuend, verständigte er Weil er seinen törichten Wunsch bereute, verständigte
den Notarzt. er den Notarzt.

(3) Theatralisch auf die Echse deutend, ruft er: Während er theatralisch auf die Echse deutet, ruft er :

(4) Jonathan B.,wegen Mordes zum Tode iVerurteil~, steht Jonathan B.,der wegen Mordes zum Tode iVerurteilt iS1],
kurz vor seiner Hinrichtung. steht kurz vor seiner Hinrichtung.

(5) Monoton singend, setzt sich der Arzt neben ihn.
Während er monoton singt, setzt sich der Arzt neben
ihn.

Partizipialsätze haben im Gegensatz zu anderen Nebensätzen kein Subjekt. In der Regel ist es identisch mit dem
Subjekt des Hauptsatzes.
Partizipialsätze können attributiv (4) und adverbial verwendet werden: (1: konditional), (2: kausal), (3: temporal)
und (5: temporal). Das Partizip hat keine Endung.

Adversativsätze

1. Kontrast, Gegensatz

Sachverhalt Subjunktion Kontrast I Gegensatz

(1) Der Mensch hat 5 Millionen Riechzellen, während ein Schäferhund über 220 Millionen verfügt.

(2) Das menschliche Auge kann ultra- wogegen,
Bienen im ultravioletten Bereich des Lichts sehen.

violettes Licht nicht wahrnehmen, wohingegen

(1) Nebensätze mit während können auch temporal sein. Wenn zwei gegensätzliche Sachverhalte gegenübergestellt
werden, handelt es sich um ein adversatives Verhältnis.

(2) Nebensätze mit wogegen, wohingegen stehen immer nach dem Hauptsatz.

Sachverhalt Konjunktion Kontrast I Gegensatz

(3) Menschen können infrarotes Licht nicht aber Schlangen können es und nutzen es für die Jagd.
wahrnehmen,

(4) Das Gehör der Seehunde ist sehr Doch
sie sind farbenblind und haben einen schwachen

empfindlich. Geruchssinn.

(3) aber kann auch im Mittelfeld stehen: Schlangen können es aber wahrnehmen.
(4) doch nimmt immer Position 0 ein. doch kann auch Konjunktionaladverb sein: doch sind sie farbenblind ...

Sachverhalt Adverb Kontrast I Gegensatz

(5) Ein Gepard läuft bis zu 122 km/ho Dagegen ist Usain Bolt langsam: Er erreicht 44 km/ho

(6) Der Mensch kann scharf sehen. Jedoch
gibt esTiere, die den Menschen an Sehschärfe
übertreffen.

(5) + (6) dagegen und jedoch können auch im Mittelfeld stehen: Usain Bolt ist dagegen langsam. Es gibt jedoch Tiere, ...
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Kapitel 11

4. Wechselnder Gebrauch bei Stoffen und abstrakten Begriffen

Nullartikel

12) Kaffee hält wach.

Sie brauchen 12) Geduld für diese
Aufgabe.

12) Freiheit ist nur ein Wort.

nicht zählbar, allgemein, nicht
bestimmt

124

bestimmter Artikel

Der Kaffee stammt aus
Äthiopien.

Die Geduld meiner Lehrerin
war am Ende.

Die Freiheit der Presse ist
garantiert.

bestimmt, identifizierbar

unbestimmter Artikel

Es ist ein aromatischer Kaffee.

Sie hatte eine bewundernswerte
Geduld.

Eine Freiheit, die jederzeit wieder
aufgehoben werden kann, ist keine.

besondere Eigenschaften (oft mit
Relativsätzen oder Adjektiven als
Attribute)
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Alle Angaben und Texte: Bundesumweltamt: GEO-ENGINEERING: wirksamer Klimaschutz oder Größenwahn?
http://www.umweltbundesamt.de/pu bl ikati 0nenl g eo-eng ineeri ng -wi rksa mer -kl ima schutz-g roesse nwa hn
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